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Morgen -Ausgabe.
Schulhygiene.

Studie von I>r. med . H. Horst.
Vor zwei Jahren stellteil vr . Roser und Genossen im

österreichischen Abgeordnetenhaus dm Antrag : Die Regie-
pung wird aufgefordert , „dafür zu sorgen, datz die
Kinder schon in der Volksschule mit dm Elementarbe¬
griffen der Hygime des täglichen Lebens — etwa in Form
einer Gesundheitsfibel — bekannt gemacht werden und
dadurch schon frühzeitig dem Schüler der Grund für eine
gesunde Lebensanschalmng und Lebmsweise beigebracht
werde." Dieser Antrag verdient die Sympathie und
regste Förderung aller Volksfreunde. Die hohe Bedeu-
tung einer derartigen hygienischen Erziehung für das
Hellen betont auch der von Geh. Rat Rubner und Grasen
Douglas begründete und geleitete „Deutsche Verein für
Polkshygiene" ; und dessen Berliner Ortsgruppe trägt
sich mit dem Gedanken, populäre Vorträge auch vor
Schülern zu veranstaltm . Und durch die Schulärzte selbst
oder durch entsprechende Unterweisung der Lehrer läßt
sich ein hygienischer Unterricht in die Schule — und nicht
nur in die Gemeindeschulen, sondern auch in die höheren
Schulm — einführen, der von großem Segen für das
ganze Volk wäre.

Aber mit der sanitären Überwachung und Erziehung
der Jugmd zur Gesundheit ist die Ausgabe des Schul¬
arztes noch nicht erfüllt . Durch die Schaffung der Schul-
Pflicht, die tief in die Rechte der Eltern eingreift , hat ja
der Gesetzgeber auch die Verantwortung für die Kinder
übernommen. Des Schularztes gutes Recht ist es also,
den Staat an diese Verantwortlichkeit immer wieder zu
erinnern und dafür einzutreten, daß in den Einrichtungen
'und im Betrieb der Schule die Forderungen der Hygime
erfüllt werden, damit die Jugend keinen Schaden an ihrer
Gesundheit nehme.

Es sind wohl zum Glück die Zeiten vorüber, in denen
man der Jugmd genug getan zu habm glaubte, wenn
man Verstand und Gemüt bei ihr zu entwickeln und ans-
tzubilden suchte. Die Schule hatte damals nur die geistige
Ausbildung der Zöglinge im Auge, die körperliche Ent¬
wickelung dagegen wurde vielfach vernachlässigt. Heut¬
zutage läßt man nicht mehr dm Körper verkümmem,
und JuvenalsAussPruch : „mens sana in corpore sano"
— findet in Erziehung und Unterricht immer mehr Be¬
achtung. Trotzdem aber erzählt uns die Statistik noch
wenig Erfrerlliches von dem Einfluß der Schule auf den
Gesundheitszustand der Jugend.

Von der: Schulkommissionen wurden neuerdings in
Dänemark 17 000, in Schweden 11 000 Schüler im Alter
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Oftmals hier im Orient , wenn man, müde vom Um-
hcrstreifcn, sich irgendwo ein Plätzchen zum Ausruhen
gewühlt hat und es um uns wirbelt und quirbelt von
Hunderten bunt und phantastisch gekleideter, schreiender,
gestikulierender, hastender, faulenzender, lachender und
schwatzender Menschen, dann kommt es einem vor , als
ob man sich mitten iu einem Maskenfest befände und man
wundert sich über sich selbst, daß man nicht teilnimmt an
diesem lustigen, wirrenden und flirrenden Durcheinander.
All diese Leute, die da in stetem Wechsel an uns vorüber-
ziehcn, sie scheinen fröhlich und guter Dinge zu sein, sogar
die Hamals , die Packträger, die einen Augenblick ihre
drückenden Lasten niedersetzen, plaudern sofort vergnügt
mit ihren Gefährten und gehen auf jeden Scherz ein,
nicht minder die verstümmelten, blinden, altersgebeugten
Bettler , welche zu Dutzenden auf der von brausendem
Verkehr erfüllten Sultan Valide-Brücke hocken, stehen,
liegen, sie benutzen jede flüchtige Pause ihres mühelosen
Berufes , um sich einen Schnack zu erzählen, wobei häufig
ein vergnügtes Schmunzeln über die sonst so wehleidigen
Züge huscht.

Aber auch in anderer Hinsicht paßt der Vergleich mit
dem erwähnten Feste auf viele Verhältnisse des Orients.
Wie man beim Schellengeklingel des Prinzen Karneval
nichts ernst nimmt und alles in rosigem Licht betrachtet,
wie man nur der flüchtigen Stunde lebt und sie vollauf
zu genießen strebt, ohne an den Morgen mit seiner katzen¬
jämmerlichen Stimmung zu denken, genau so hier im
Reiche des Halbmondes. Die schwerwiegendstenEreig-

von 7—20 Jahren untersucht. Zwei Haupttatsachen
wurden hierbei sestgestellt: 1. Es waren durchschnittlich
44,8 % , mithin beinahe die Hälfte der Schüler leidend,
und 2. im ersten Schuljahre zeigte sich der Gesundheits¬
zustand durchweg günstiger als in den späteren Jahren.
Hierbei ist freilich zu berücksichtigen, daß in den
schwedischen Schulen die Arbeitszeit — und zwar sowohl
die obligatorische wie auch die häusliche — bei weitem
länger , also die Überlastung größer ist als in unseren
Schulen. Bei uns würde demnach eine amtliche Enquete
etwas günstigere Ergebnisse liefern . Dennoch bleibt die
Tatsache bestehen, baß der Schulbesuch die Gesundheit
der Kinder in mannigfacher Weise bedroht. Gerade das
zweite Faktum, daß nämlich in den späteren Schuljahren
weniger gute Resultate des Gesundheitszustandes der
Kinder gefunden wurden, spricht mit fast absoluter Be¬
stimmtheit für eine spezifische Einwirkung der Schule auf
die Gesundheit der Zöglinge. Dadurch wird nämlich der
Einwand , daß die beobachteten Gesundheitsstörungen bei
den erkrankten Kindern auch ausgetreten wären , wenn sie
nicht die Schule besucht hätten, widerlegt.

Als Randbemerkung will ich aus den Ermittelungen
der dänisch-schwedischen Schulkommissionen noch aw
führen, daß die Mädchen ein größeres Krankenkontingent
stellen als die Knaben. Hieraus ließe sich zum „Mädchen¬
gymnasium" im einzelnen und zur „Frauensrage " im all¬
gemeinen vielleicht etwas sagen; aber ich will den Satz
eines gewissen. Möbius , „daß bei der Frau Wünsche zu
Gründen werden", nimmer ins Männliche iibertragen.

Was nun die Krankheiten cmlangt, die ans das Konto
der Schule zu setzen sind oder wären, so kommen insonder¬
heit vier Erkrankungen in Betracht : die seitliche Rück¬
gratsverkrümmung (Scoliose), die Kurzsichtigkeit
(Myopie), ferner krankhafte Veränderungen in der Blut¬
zirkulation und im Ernährungszustände und endlich die
Infektionskrankheiten , nämlich Masern , Scharlach,
Diphtherie, Kemhhusten, Skrophulose und Tuberkulose.

Die Scoliose wird durch dcküernde seitliche Krüm¬
mung des Körpers erworben. Die Ursache dieser Rück¬
gratsverkrümmung ist sicherlich in einer angeborenen
Disposition, in einer verminderten Widerstandsfähig¬
keit der Knochen und Muskeln, in enter rhachitischen An¬
lage zu suchen; als das auslösende oder selbst mttveran-
lassende Moment aber können wir die anormale Körper¬
haltung , wie sie durch unzweckmäßige Konstrukston der
Schulbänke und durch die Schiefschrift bedingt wird,
bezeichnen.

Die Schulbankfrage gehört mithin zu den wichtigsten
Fragen der Schulhygiene. Die Schulbank bat die Aus¬
gabe, dem Schüler eine normale Körperhaltung zu er¬
möglichen. Ich kann hier nicht die Bedingungen er¬
örtern , die von der Schulbank gefordert werden, damit
sie bei gerader Körperhaltung Lesen und Schreiben ge-

nisse werden leicht genommen, man tröstet sich: „ach, es
wird nicht so schlimm sein", und wird 's immer schlimmer,
nun , „Allah akbar ", „Gott ist groß, er wird schon hel¬
fen!" Und man trudelt und jubelt ungestört weiter und
freut sich, daß das Dasein so viel Sonniges und Abwechs-
lnngsvolles bietet. —

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, datz die Orien¬
talen die prächtigsten und kühnsten Bauten aufzuführen,
aber nicht dauernd zu erhalten verstehen. An wunder¬
vollen Moscheen, an verschwenderisch ausgestatteten
Palästen , an kunstreichen Fontänen und dergleichen fehlt
cs nicht, aber , mit wenigen Ausnahmen , wie sieht all das
häufig nach mehreren Jahrzehnten aus . Und ähnlich
ist's mit dem Staatengebilde . An die Zukunft wird nicht
gedacht, was geht's uns an , was sich da ereignet, für uns
ist das Haus , welches unsere Vorfahren gebaut, noch gut
genug, uns wlrd 's wohl nicht auf den Kopf regnen , denn
wenn das Dach auch morsch ist, es hält noch einige Jahre,
und wenn die Fundamente auch wackeln, nun , es wird
wohl, so lange wir leben, nicht ein solch arger Sturm
kommen, daß die Wände einfallen — „aprös nons le
ddloge ", „uad) uns die Sündflut !"

Und dabei steckt in dem llirlischen Volke — nicht zu
verwechseln etwa mit der auf das mannigfachste zusammen¬
gesetzten Einwohnerschaft des gesamten Reiches — ein so
tüchtiger, gesunder Kern, man fühlt warme Sympathicen
mit diesen ruhigen , bescheidenen, mäßigen, frommen
Menschen; das Land birgt Quellen des reichsten Wohl¬
standes, aber sie sind teils noch nicht erschlossen, teils
werden sie ziellos vergeudet, und von all dem, was durch
die oft sehr harte Arbeit von Millionen hervorgebracht
wird , zehren jene paar Hundert , die an der Krippe sitzen
und sich die Taschen füllen. Die Einblicke, die man in
die Verhältnisse des Offiziers - und Beamtenstandes er¬
hält , sind traurigster Art , und man versteht es, daß viele
die Gelegenheit ergreifen, für das oft in sechs, sieben, acht
Monaten nicht bezahlte Gehalt sich auf unrechtmäßige
Weise schadlos zu halten. Hunger tut weh und eine
Familie will ernährt werden.

Zudem verfügt die Türkei auch über tüchttge, redliche,
gewissenhafte Beamte, die sich des höchsten Ansehens bei
Einheimischen wie Fremden erfreuen , aber was können
trotz des besten Willens einzelne gegen ein System machen.

stattet. Wir haben, es schon glücklich aus über 200
SchulbankkonstruktionM gebracht. Am bestes genügt
den hygienischen Prinzipien eine zweisitzige Schulbank,
die behufs gründlicher Reinigung des. Fußbodens nmleg-
bar oder um eine Klemmschiene drehbar, mit einer in
Kreuzhöhe nach vorn konvexen Rückenlehne und mit
einem Fußbrett , das mit Rillen und Schlitzen versehen ist.

An Stelle der üblichen schiefen Schriftweise lväre der
Steilschrift das Wort zu reden. Versuche haben ergeben,
daß steilschreibende Schüler eine bessere Körperhaltung
annehmen als schrägschretbende. Die heute noch gang
und gäbe recht schiefe, in einem Winkel von 45—50 Grad
geneigte Schreibrichtung bringt die Schüler leicht dazu,
den Kopf stark linksüber zu neigen ; die Folge ist, daß sich
die rechte Schulter in die Höhe zieht, das rechte Schulter¬
blatt nach rechts abbiegt und das Rückgrat so tmch und
nach einen nach links konkaven Bogen bildet.

Die zweite bestimmte Krankheitsform , für die die
Schüler inklinieren, ist die Kurzsichtigkeit(Myopie) . Sie
nimmt mit der Dauer des Schulbesuches zu ; denn wäh¬
rend in Dorfschulen nur 1,4 % , in Mittelschulen 10,3 %
myopisch sind, beträgt die Kurzsichtigkeit der Gymnasiasten
26,2 % . Außer der auch hier zu betonendeit vererbten
Veranlagung trägt in erster Linie eine mangelhafte Be-
letichtung, die die Schüler zwingt, das Buch möglichst dem
Auge zu nähern , zur Entstehung der Myopie bei. Dem¬
nach verlangt die Hygiene für das Schulzimmer eine aus¬
reichende Beleuchtung. Die Fenstersläche soll ein Fünftel
der Bodenfläche einnehmen, von jedem Arbeitsplatz muß
ein Stück des freien Himmels sichtbar sein, und die
Helligkeit soll durch linksseitiges Licht oder besser durch
Oberlicht zugesührt werden. Das gilt natürlich von der
Beleuchtung bei Tage. Von den künstlichen Beleuchtungs¬
systemen gebührt dem elektrischen Licht der Vorzug.

Unterstreichen möchte ich hier, daß auch das Haus,
also Vater und Mutter , aus eine korrekte Haltung der
lesenden oder schreibenden Kinder achten, und daß auch
bei den häuslichen Abeudarbeiten für eine reichliche
Lichtmenge gesorgt werde.

Die .Störungen in der Blutzirkulation und im Er¬
nährungszustand , die als Kopfschmerz, Nasenbluten,
Bleichsucht, Reizbarkeit, Appetitlosigkeit, Abnahme des
Körpergewichtes austreten , haben ihre Wurzeln in der
Schulstubenluft.

Die Schulluft steht bekanntlich in einem „schlechten!
Geruch", da sie durch die Anhäufung der Schüler in
einem verhältnismäßig kleinen Raum schnell verdorben
ist. Sie ist besonders reich an Koblensäure und flüchtigen
organischen Stoffen . Aus die Wirkung dieser ausge¬
atmeten Selbstgiste sind die genannten Schulkrankheiten
zurückzuführen. Und diese Lnftverschlechterung ist am
größten in der Mitte des Zimmers . Hans Stick hat ex¬
perimentell nachgewiesen, daß selbst unter günstigen Der-

das zu tief eingewurzelt ist und zu viele Mitschuldige
hat, als daß es überhaupt noch ausrottbar wäre , falls
nicht einmal ein Herrscher mit starkem Arm und eiser¬
nem Besen kommt, der freilich bei solch gewagtem Unter¬
nehmen sein Leben aufs Spiel setzen müßte.

Zu den Männern von tadellosestem Rufe gehört der
Minister des Äußern , Tewfik-Pascha, der lange Jahre als
türkischer Botschafter in Berlin geweilt und sich zur
Gattin eine Schweizerin erkoren. Völlig deutsch mutet
uns sein in enger Nachbarschaft des massigen Gebäudes
der deutschen Botschaft gelegenes Heim an, eine zierliche
Villa mit idyllischem Vorgarten , in welchem zwischen
Lorbeerhecken wohlgepflegte Beete mit Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht und Tausendschönchen das Auge er¬
freuen , während in den Flieder - und Rosengebüschen
goldene Käfige mit grünschillernden Papageien ihren
Platz erhalten haben und sich in einem Verschlage hinter
feingeflochtenem Drahtgitter zwei reizende Antilopen
tummeln.

Drinnen im Hause der gleiche wohltuende Eindruck
echter Behaglichkeit, Eleganz und Sauberkeit . Der Emp¬
fangssalon mit goldgemusterter Tapete, mit seidenüber¬
zogenen Sofas und Sesseln, mit dichtem, wundervoll ge¬
mustertem Teppich, an den Wänden deutsche Gemälde,
Tiroler und Schweizer Alpengegenden, dann französische
und japanische Bibelots , ebenso im anstoßenden, gold in
weiß gehaltenen Musiksaale mit seinem Bechstein-Flügel,
mit silbernen Kandelabern, mit kostbaren Vasen und mit
mancherlei Prachtwerken auf den Bouletischchen. Unbe¬
schreiblich herrlich die Aussicht aus den hohen, offenen
Fenstern dieser Gemächer auf den Bosporus und die
jenseitige astatische Küste, auf die von Dampfern , Seglern,
Pfeilschnellen Kalks durchfurchten blauen Fluten , auf die
hellen Häuschen und Moscheen, die dunklen Cypresscn
und Pinien Scutaris , auf den wellenumschäumtenweißen
Leanderturm unter uns und die in den Schoß des Mar-
mara -Meeres friedlich eingebetteten, von plätschernden
Wogen umkosten Prinzen -Jnseln da hinten . Hier wird
einem das Warten nicht lang, und zu früh meldet der
Diener : „Seine Exzellenz lassen bitten."

Das große, lichte Arbeitsgemach des Ministers liegt
neben dem Salon , Teppiche von seltener Schönheit, Bil¬
der. Büsten, Ledersessel, Akten- und Bücherständer, Er-
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f>ältniffen_ (in einem geräumigem gut ventilierten , nur
von 86 Schülerinnen besetzten Klassenzimmer) schon nach
einer halben Stunde in der Mitte des Raumes ein um
0,3 zu Tausend größerer Kohlensäuregehalt war als am
Rande. „Die auf der Mitte langer Bänke sitzenden
Kinder sind dann eben dazu verurteilt , ständig stark ver-
dorbene Lust zu atmen, und so bedeutet jede mehrsitzige
Bank eine direkte Gefahr für Leib und Leben der Schuld
lugend."

. Ferner birgt die Schullust in großer Menge schädliche
Keime, die durch den Staub und das Sputum verbreitet
werden. Die Schulluft, kann also auch zum Herd für
ansteckende Krankheiten werden. Verschleppt werden
diese durch das enge Zusammenleben und den innigen
Verkehr der Schüler. Als wirksamste Dorbeugungsmistcl
gelten: peinliche Reinigung der Schulräume , die ge¬
hörigen Dimensionenderselben (die Bodenfläche für den
einzelnen Schüler betrage 1— 1,5 gm , der LustkubuS
4—7 cbm ), eine gute Ventilation , eigene Kleiderräume
lieben dem Schulzimmer und nicht zuletzt eine natur>
gemäße Hautpflege durch Schulbäder.
^ Uralt sind die Klagen über eine Überbürdung der
Lchüler und wollen nicht verstummen, obwohl so mancher
unnütze Ballast aus dem Lehrplan schon herausgeworfen
wurde, obwohl die Schul- und Haus-arbeitsstunden be¬
reits etwas reduziert und die gegenüber den schädlichen
Einflüssen der Schule ausgleichend wirkenden Serien
verlängert wurden, obwohl selbst in harten Pädagogen-
köpfen die Überzeugung immer mehr die Oberhand ge¬
winnt , daß auch mit einem geringen Zeitaufwand das
gleiche Bildungsmaß erreicht werden kann. Vor den
Preis haben eben schon die alten Götter den Schweiß
gesetzt, imb ein verständiger Fleiß bleibt stets iioch das
halbwegs sicherste Prophhlaktikum gegen den bösen —
Durchfall im Examen wie im Leben.

A Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  15 . Mai.

— Unfallmcldcgespräche. Eine hauptsächlich für Be¬
wohner kleinerer Landorte wichtige Verkehrseinrichtung
ist in neuerer Zeit dadurch geschaffen worden , daß Unfall¬
meldungen, die bisher nur auf Telegramme beschränkt
waren , nunmehr auch in Form von Gesprächen über¬
mittelt werden können, vorausgesetzt, daß die Betriebs¬
und örtlichen Verhältnisse die Herstellung der erforder¬
lichen Sprechverbindungen ermöglichen. Für solche Un-
fallmeldcgespräche werden während des Tages außer den
gewöhnlichen Gesprächsgebühren besondere Zuschläge
nicht erhoben, während die Gebühr für ein in der Nacht
(10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens) abzuhaltendes Un¬
fallmeldegespräch bis zur Dauer von 3 Minuten im Orts¬
verkehr 20 Pf., im übrigen Verkehr das Doppelte der ge¬
wöhnlichen Gesprächsgebühr, mindestens jedoch 50 Pf,
beträgt . Personen, mit denen ein Gespräch gewünscht
wird , werden, sofern sie keinen Fernsprechanschlutz be¬
sitzen, gegen eine besondere Gebühr von 25 Pf . an den
Apparat der Empfangsanstalt gerufen, wenn dies nach
den örtlichen Verhältnissen angängig ist. Die Tele-
graphen-Anstalten erteilen Auskunft darüber , in welchem
Umfange Unfallmeldegespräche zulässig sind.

— Ländliche Ncchtsanffassung. In einer von einem
biederen Landbewohner an die Staatsanwaltschaft gerich¬
teten Meinciösanzeige heißt es «. a. wörtlich: „Ich habe
meinen Prozeß mit 25 Zeugen verspielt". In diesem
Schreiben gibt sich nicht nur die Auffassung des Schrei¬
bers dieser Anzeige, sondern auch in höchst charakteristi¬
scher Weise solche eines großen Teiles unserer ländlichen
Bevölkerung wieder. Bei derselben besteht noch vieliach
die Vorstellung der altgermanischen Eideshelfer , von
deren möglichst groß er Anzahl der günstige Ausgang

innerungen an Reisen, sowie Geschenke des Sultans und
fremder Fürsten gehören neben dem umfangreichen
Schreibtische zur wohnlichen Ausstattung . Tcwfik-Pascha
reicht mit freundlichen Worten die Hand zum Gruße,'
etwa anfangs der 60er Jahre , von mittelgroßer Gestalt,
mit ergrautem Bollbart, mit ruhig prüfenden Augen und
klugen, wohlwollenden Mienen , ist sein Wesen von
weicher Schlichtheit und Vornehmheit, seine Stimme hat
einen wohllautenden Klang, man merkt, daß die Worte
sorgfältig gewählt werden, Einfachheit paart sich mitWürde.

Das Gespräch, mit Erinnerungen an Deutschland und
allerhand Fahrten , nahm bald politische Färbung an , da
ich von meinem Besuche Albaniens und Macedoniens,
sowie von den dort frisch gewonnenen Eindrücken er¬
zählte. „Und darf ich mir die Frage gestatten, wie Ew.
Exzellenz die Lage ansehen?" — „Bei weitem nicht so ge¬
fährlich, wie man es draußen macht. Wie mir mitgeteilt
wird , hat die Bevölkerung in Albanien neulich unseren
Truppen Ovationen dargebracht. Auch mit dem bulga¬
rischen Bandenwesen in Macedonien hoffen wir bald
fertig zu werden. Wir haben genügend Militär dort,
senden aber trotzdem noch Verstärkungen hin . Sie wissen,
der Kräftige hat die Bestimmungen in der Tasche. Neuer¬
dings sind wir davon abgekommen, die einzelnen Ort¬
schaften mit kleineren Detachements zu belegen, wir lassen
jetzt lieber größere Truppenmassen an den wichtigeren
Punkten , um, falls nötig, mit genügenden Kräften nach
allen Seiten hin eingreifen zu können, und versprechen
uns davon besseren, schnelleren Erfolg . Die Einwohner¬
schaft in den drei Vilajets Saloniki , Monastir , Kossawa
wünscht sehnsüchtig Ruhe, die Saaten stehen trefflich, die
letzten sehr willkommenen Regengüsse haben viel Segen
gebracht und lassen eine reiche Ernte erwarten . Ich hoffe
bestimmt auf eine gute, friedliche Entwicklung nach den
Stürmen des Frühlings ."

Gleich Tewfik-Pascha gilt der neue Großvezier Ferid-
Pascha als unbedingt ehrlich, zuverlässig, vaterlands¬
liebend. Seine Bekanntschafthatte ich gerade vor zwei
Jahren in Koma gemacht, wo er als General -Gouverneur
der gleichnamigen Provinz den Ruf eines Wohltäters
der letzteren genoß. In wenigen Jahren , während wel¬
cher er das Vilajet verwaltete, hatten sich die Einnahmen
desselben um das Dreifache gehoben, die Gehälter an die
Beamten und Soldaten wurden pünktlich bezahlt, die¬
jenigen seiner Untergebenen, die sich für metallene

eines Rechtsstreites abhängig sei. Daß nach unseren
modernen Gesetzen der Richter lediglich nach seiner freien
richterlichen Überzeugung urteilt , ohne gezwungen zu
sein, einem Zeugen, der den Eid geleistet hat, auch wirk¬
lich Glauben zu schenken, ist ihr itnbckannt. Gleichzeitig
ivird von ihr der Rechtsstreit als eine Art Hazardspiel
angesehen, da sie glaubt, daß nur zufällige Momente, wie
große Anzahl von Zeugen, Beredsamkeit der Advokaten
re., und nicht gewissenhafterichterliche Prüfung des ob¬
jektiven Tatbestandes von ausschlaggebender Bedeutung
sind. In unseren Volksschulen gibt man sich heute mit
Recht Mühe, den Schülern Wissenswertes auf allen Ge¬
bieten, selbst über das Notwendige hinaus , zu erteilen,
weshalb könnte dabei auch nicht ein ivenig staatsbürger¬
liche Erziehung betrieben werden, dann würde eine
Rcchtsauffassung, wie wir sie vorstehend geschildert
haben, wohl in Zukunft unmöglich sein.

— Fitr Gartensreunde. Heute abend »/,7 Uhr hält der
,G a r t e n b a n - V e r e i n" in der Turnhalle der Schule in
der Lmsenstratze eine seiner mit Recht so beliebten öffentlichen
Versammlungenab. De» Vortrag hat Herr Apotheker Vigcner
übernommen. Nach dem Vortrag findet unter den Mitgliedern
Pflanzcnverlofung statt. Eine interessante Neuheit kommt an
diesem Abend durch die Firma M. König hier zur Ausstellung:
Phylocaktus Kaiserin Auguste Victoria, wohl der schönste und
reichblühendste Caktus der Gegenwart. Die Pflanzen sind mit
den wunderbar zart - rosa gefärbten Blüten förmlich überladen.
Gäste sind, wie bekannt, im „Gartenbau-Verein" stets willkommen.

— Allgemeiner deutscher Sprachverein . Wir er¬
innern nochmals an den am Samstag , den 16. Mai d. I .,
8 Uhr 80 Min . abends in der Restauration Tivoli,
Luisenstraße 2, stattfindenden Vortrag des Vorsitzenden,
Professor vr . Brunswick, über „Klopstock mit Rücksicht
auf den 100-jährigen Todestag". Im Anschluß daran
findet Mitteilung über Erfolge der Vereinstätigkeit statt;
zur Hebung soll ein Beschluß gefaßt werden über regel¬
mäßige gesellige Vereinigungen zum Austausch der
Meinungen . Wir empfehlen den rührigen Sprachverein
mit Rücksicht auf seine vaterländischen, lobenswerten
Ziele zum zahlreichen Beitritt . Anmeldung bei Moritz
und Münzel , Wilhelmstraße 52.

Gegen den Mißbrauch des Alkohols. Der Vor¬
sitzende des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke, Senatspräsiüent vr . v. Strauß
und Torney  in Berlin , ersucht uns um die Ver¬
öffentlichung der nachfolgenden in der letzten Sitzung
des Verwaltungsausschusses in Berlin einstimmig ange¬
nommenen Erklärung:

„Gern erkennen wir die vielfache Anregung und Belehrung,
welche der Internationale Kongreß gegen den Alkoholismus zu
Bremen geboten hat, an. Dagegen bedauern wir . daß die Hoff¬
nung, derselbe werde den aussichtsreichen Ausgangspunkt für ein
engeres Zusammenschließen aller verschiedenen Richtungen in dem
Kampfe gegen den Alkoholismus in Deutschland bilden, sich nicht
erfüllt hat. Die Haltung der Vertreter der extrem abstinenten
Richtungen ließ das hierfür erforderliche Verständnis und die
gerechte Anerkennung der Bestrebungen des Deutschen Vereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke durchaus vermissen und
es wurden vielfach Grundsätze ausgestellt und rücksichtslos ver¬
fochten, mit denen die des Deutschen Vereins sich nicht vereinigen
lassen. Uns haben die Verhandlungen des Kongresses in der Über¬
zeugung auf der einen Seite von der andauernden Notwendigkeit
der energischen Bekänrpfung des Mißbrauchs geistiger Getränke
auf der anderen Seite aber auch von der Richtigkeit der in den
Satzungen unseres Vereins in dieser Beziehung niedergelegtcn
Grundsätze, nach denen nicht nur die Enthaltsamkeit, sondern auch
die Mäßigkeit als ein wirksames und vollberechtigtes Mittel gegen
den Alkoholismus anzuerkennen ist, nur bestärken können, und
wir sind entschlossen, nach wie vor auf dem Boden dieser
Satzungen jenen Kampf mit voller Entschiedenheit weiterznführcn.
Wir fordern alle, die mit uns in dem Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke einen der bedenklichsten, am Marke des deutschen Volkes
zehrenden Schäden erblicken, auf, uns in diesem Kampfe kräftigstzu unterstützen.

-VDas lange Wirtshaussitzcn veranlaßte in früheren
Zeiten die Fürsten von Hohenlohe zur Erlassung von
scharfen Paragraphen , die in den alten Gemeindeord¬
nungen der einzelnen Gemeinden noch nachgelesen wer¬
den können. Da man in den Hohenloheschen Weinortcn

oft und lange hinter dem Weinglasc saß, wurde daS Wein«
glöcklein etngeführt . „Sintemal das überzeitlich, nächt¬
lich lange Zechen und Sitzen in (Nrst- und Wirtshäusern
zu allerlei Nebel und Untat oftermals viel und große
Ursache ergibt, soll Sommers um ü, Winters um 8 Uhr
eine Glocke geläutet und nach derselben Stund die Gäste
abgeschafft, auch in andere Häuser kein Wein geschickt wer¬
den. Fremden , welche ihre Haushaltung und Jnwoh.
uung Über Nacht nicht erreichen können, soll ziemlich
und nach Notdurft zu zehren unbenommen sein. Die
Schultheißen sollen nach der Glocke in die Wirtshäuser
gehen und wahrnehmen, ob die Ordnung gehalten wird
Im ttbertretungsfalle zahlt der Wirt für jeden Gast
1 Gulden, welcher der Herrschaft gehört. Wer in Am«
richshauscn Sommer oder Winter über 8 Uhr im Wirts«
Hans sitzt, cs sei denn, daß er einem Fremden Freund,
schaft halb Gesellschaft leistet, wird von der Herrschaft
um 8 Pfund Heller gestraft. Alles Gesäuf ist verboten
und so jemand mit einem „Haarbeutel " erwischt wird»
hat ihn der Schultheiß ins Strafhäuslein zu legen, ihn
14 Tag mit Waffer und Brot zu speisen und 10 Gulder»
Strafe aufzulegen."

— Ratschläge für de« Verkauf. Zweckmäßige„Rat.
schlage für den Verkauf" veröffentlicht die Halbmonats¬
schrift „Der deutsche Kaufmann" in einer Anzahl
Aphorismen von Louis Goldberg, die so bemerkenswert
für Käufer wie für Verkäufer sind: Das wertvollste:
Kapital des Kaufmanns ist seine Kundschaft. — Schlechte:
Ware wird auch gekauft, aber nur — einmal ! — Mit
jedem Stück minderwertiger Ware, welches man aus.
sendet, gibt man einen Bruchteil seines guten Rufes fort.
— Delikate Verpackung ist wie die schöne Handschrift —
die erste Empfehlung. — Wer Bedingungen vor Abschluß
des Geschäftes verschweigt(um erst nachher damit heraus,
zukommen), hat Grund dazu; — sie sind — geschäfts.
hindernd. — Reelle Ware hat magische Kraft . Sie zieht
die Käufer immer wieder an . — Entweder keine Preis¬
auszeichnung, oder solche, die jedermann lesen kann.
Gehetmzeichen machen mißtrauisch. — Auch billige Ware
muß ansehnlich sein! — Kundschaft mutz zur Bekanntschaft
werben, sonst hat sie keinen Bestand. — Wer zu billig ver¬
kauft, liefert nicht— nach Muster , oder er braucht — Geld!
— Wer schnell Kredit gibt, hat schnell einen großen Namen
bei den — schlechten Zahlern ! — Auch Reklamationen
haben ihr Gutes . Sie mahnen an begangene Fehler ! —
Nach Ländern oder Gegenden verkaufen, mit deren Ver-
hältnissen man nicht bekannt ist, heißt Geld auf den Spiel-
tisch legen. — Mit neuen Kunden geht es wie mit einer
neuen Wohnung. Erst wenn man sie einige Zeit bewohnt
hat, lernt man verstehen, warum der vorhergehende
Mieter ausgezogen ist.

— Postverkehr. Die Vereinigung mehrerer Pakete
zu einer Postpaketadresse ist für die Zeit vom 24. bis ein¬
schließlich 81. Mai im inneren deutschen Verkehr nicht
gestattet. Auch für den Auslandsverkehr empfiehlt es
sich im Interesse des Publikums , während dieser Zeit zu
jedem Pakete besondere Begleitpapiere auszufertigen.

— Kleine Notizen. Herr Alf. Horst , der eben aus Graz
heiwkehrt, wird über dieLosvonRom - Bewegung  heute
Freitag abend 8-/, Uhr im Saale des Evangelischen Vereins-
Hauses einen öffentlichen Bortrag halten. — Die Neubauer,
st ratze  zwischen der Geisbcrgstraße und dem Dambachtal, die
A l w r n c n st r a ß e von der Bierstadterstratzebis zur Sophien-
stratze und die W e i ß c n b u r g st r a ß e werden zwecks Her¬
stellung von Wasser- und Gasleitungen auf die Dauer der Arbeit
für den Fuhrvcrkehr polizeilich gesperrt.

Vereins -Nachrichten.
* Der Zither - Verein"  beteiligt sich kommenden

Sonntag , den 17. Mac, an der Fahnenweihe de? „Zitherkranz
Eberstadt" (an der Bergstraße,, woselbst auch der Delegiertem»»
des „MittelrheinifchenVerbandes deutscher Zither-Vereine" abac.
halten wird. Abfahrt 6 Uhr 15 Min ., Taunusbahn.

* Auf den am Sonntag , den 17. M.. bei günstiger Witterung
nach Heftrich stattfindenden Ausflug der „Gesang - A 6 4
ieilung des Wiesbadener Milttärvereins " sei

Händedrücke empfänglich erwiesen, wurden ohne Gnade
fortgejagt. Viel ward für die Unterrichtsanstalten , für
die Sauberkeit der Stadt , für öffentliche Bauten und
Wege getan, kurz, die ganze Provinz sang das Lob dieses
bewundernswerten Vali , der nun nach dem Sultan den
höchsten Posten in der Türkei bekleidet.

Weit draußen in der Vorstadt Nischantas liegt sein
Privatheim . Eine lange Fahrt , durch Staub und Geröll,
vorbei an umfangreichen Kasernen, bergauf , bergab, an
bettelnden Zigennerfamilien , die in steinigen, unbewohn¬
ten Talmulden ihre schmuddeligen Zelte aufgeschlagen,
kommt man vorüber , dann endlich gelangt man in ein
stilleres Quartier mit villenartigen , häufig aus Holz er-
richteten Bauten , die, wie auch aus den vergitterten
Fenstern hervorgeht, von türkischen Familien bewohnt
werden. Von niedrigen, steinernen Mauern , über welche
in dichten, blühenden Gewinden sich Glycinen ranken,
sind die Straßen eingefaßt, tief unten rechts blaut der
Bosporus auf, drüben rst die asiatische Küste sichtbar.

Unscheinbar ist das Haus des Grotzveziers, das er
nur provisorisch bewohnt und bald mit einem würdigeren
Heim vertauschen wird . Eine Anzahl Diener stürzt her¬
aus , als mein Wagen hält, ein Kawaß in roter , gold-
bordierter Jacke, zwei mächtige Revolver und einen
silberbcschlagenen Zjatagan in der breiten , gelben Leib¬
binde, ein langer Eunuch mit schloddrigen Gliedmaßen
und ein paar sporenkltngende Kavalleristen vermehren
den Troß , und nun erscheint ein forscher Adjutant in
adretter , kleidsamer Marine -Uniform mit goldenen Fang¬
schnüren, der mich in geläufigem Deutsch begrüßt : „Sie
müssen leider ein wenig warten , eben ist ein Kammer¬
herr Seiner Majestät des Sultans gekommen, der mit
Seiner Hoheit Wichtiges konferiert ."

Das Warten wird einem nicht lang in dem kleinen,
europäisch eingerichteten Sekretariatszimmer mit dem
Blick auf den Garten , in dessen Hecken blühender Kletter¬
rosen die Vögel ihre Lieder schmettern, denn der Adjutant,
Major Reschid-Bey, plaudert viel und nett, er erzählt
von Kiel, woselbst er den Eröffnungsfeierlichkeiten des
Norbostsee-Kanals beigewohnt, vom Kaiser und der kürz-
lichen Anwesenheit der beiden Prinzen in Konstantinopel,
von seiner Frau , die eine Deutsche, eine Rostockerin, ist,
und ihm ein Töchterchen namens Lily bescherte— und
seine Augen leuchteten vor Stolz und Freude.

Der Kammerherr poltert mit seiner Begleitung die
hölzerne Treppe herab, ich werde in da« Empkangsgemach,

vcsührt, einen großen, dreifenstrigen Raum mit recht
dürftigen Polstermöbeln, mit verschossener Tapete, mit
ein paar dilettantenhaft gemalten Olbildchen. Die Türen
werden aufgcrissen, Ferid -Pascha, der Großvezier, tritt
ein. Ja , ist denn das nicht derselbe Mann , mit dem ich
vor zwei Jahren im fernen Winkel Anatoliens so an¬
geregte Stunden verlebt ? Damals frisch, fröhlich, rüstig,
von lebhaftem Wesen, mit seinen sprühenden Augen, dem
kurzen, dunklen Vollbart , der zierlichen Figur und dem
tadellosen Äußern, wie ein rechter Pariser Boulevardier,
temperamentvoll in jeder Bewegung, heute müde und ab.
gespannt, in der lässigen Haltung und dem ergrauten
Bart , mehr einem 60er als einem 50er, der er ist, ähnelnd.
Und langsam, klanglos ist seine Sprache, matt der Druck
der Hand, ohne Farbe die Wangen, die Stirn mit
Furchen bedeckt— nichts ist mehr von jenem unter¬
nehmungsfrohen , wagemutigen Pascha auf Asiens Ge-
silöen. Dies und jenes berührt die französisch geführte
Unterhaltung ; als ich gelegentlich dem Vezier meine
Glückwünsche ausdrücke über die hohe Stellung , die er
jetzt einnimmt, da huscht es wie ein entsagendes Lächeln
über die pergamentenen Züge, ich berühre politische
Fragen , aber finde kein Eingehen darauf : „es wird schon
werben: es wirb bald besser sein", das ist alles, nur zum
Schluß erwähnt der Vezier der „terridles accidents"
in Saloniki , die schon mehr anarchistischen Charakter
tragen.

Wie freue ich mich, aus dem Halbdunkel des ZimmerS
wieder in die lachende Sonne treten zu können. Der
Adjutant eilt zum Abschied herbei. „Hören Sie ", meinte
ich, »Ihre Hoheit hat sich aber tüchtig verändert , seitdem
ich sie das lctztemal gesehen". Ein Achselzuckenund : „Ja,
es ist nicht leicht, Großvezicr der Türkei zu sein!" —
Nein, wahrlich, das muß nicht leicht sein, zumal, ganz
abgesehen von anderen Sorgen , der Sultan es liebt, seine
hohen Beamten des Nachts behufs allerhand Beratungen
im Uildiz-Kiosk um sich zu versammeln, welche Sitzungen
häufig fünf und mehr Stunden dauern . Gott sei Dank,
ich brauche keine Befürchtungen zu hegen, jemals Groß¬
vezier des Beherrschers aller Gläubigen zu werden ! -

®ern hätte ich Ferid -Pascha gefragt, ob er mir denn
endlich etwas Näheres über die Ereignifle in Saloniki
sagen könnte, aber ich hatte die Empfindung, daß er selbst
nicht viel davon wüßte. Man tappt hier ganz im un-
gewissen, heute noch nach vier langen, Sangen Tagen!
arn -\  auch in den europäischen Kreisen , verlautet bloß
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Hiermit nvchinalS aufmerksam gemacht. Die Teilnehmer treffen
sich °/«8 Uhr an der Hess. Ludwigöbahn, wo Fahrkarten zu er-
mLßtgtem Preise in Empfang zu nehmen sind.

* Die Gesellschaft „H ans Sa ch#" feiert Sonntag , den
17. Mai , von 4 Uhr ab, ihr diesjähriges Dttstungsfest tm Saale
zur „Germania ", Platterstraße , verbunden mit Tombola , Tanz
und Borträgen , unter Mitwirkung des Sänger -Quartetts „Frisch
aus".

* Der „Klub Rhetngolü"  unternimmt am kommenden
Sonntag , den 17. Mai er., einen Ausflug nach Bierstadt sSaal-
hau Gohamnnj . Daselbst von nachmittags 4 Uhr ab Unterhaltung
«itt Tanz.

* Der Frühjahrsausflug der „H e d c r a" findet Sonntag,
den 17. Mai , nach Biebrich, Neue Turnhalle , Kaiserstraße, statt.
Eine Pslanzenverlosung , deren 1. Gewinn ein Blumen-
Arrangement im Werte von 25 Mk. ist, ist damit verbunden.

8 Franksurt a. M .. 14. Mai . Unsere Stadtverordneten haben
jetzt die Erbauung einer neuen Wasenmetsterei  zum Preise
von 280 OM Mk. genehmigt. Die Vorlage ist mindestens fünfmal
diskutiert worden , ehe jetzt endlich die Genehmigung erfolgte.
Die neue Anstalt soll auch von den Ortschaften der Umgebung
«benutzt werden , sie liegt am Ausgang des Stadtteils Niederrad,
inmitten der Klärbecken. — Im Orpheum, wo ein Berliner
Uberbrettl  gastiert , waren gestern abend nur einige Zu-
sschauer erschienen, so daß die Borstellung ausfallen mußte. Die
Erschienenen bekamen ihr Geld zurück. Damit hat das llber-
hrettl hier seine Existenzunfähigkeit bewiesen.

ss Ems , 18. Mat . Herr Heinrich Eschenbrcnner und Frau
«feiern am 18. d. M . das Fest ihrer goldenenHochzett.  —
Fräulein v. Hendrichsenaus St . Petersburg , die auch eben wieder
zur Kur hier weilt , hat dem hiesigen israelitischen
Zentral - Waisenhaus  und Kinderheim ein Geschenk von
'VOM Mk. gemacht. Da für einen beabsichtigten Neubau dieser
Anstalt bis jetzt erst 2000 Mk. aufgebracht worden sind, hat man
jseitens des Borstandes einstweilen von der Ausführung des
Planes Abstand genommen.

* Aus der Umgebung. Herr Bürgermeister M . Fleith in
E w i g h a u s e n feierte dieser Tage sein 25-jähriges Amts-
jjubiläum unter Teilnahme der ganzen Gemeinde.

In Geisenheim  ereignete sich au dem Neubau des
Pensionatsgebäudes der Ursulinen ein bedauernswerter Un¬
glücksfall. Auf einem Gerüst über dem Kellergeschoß waren mit
sichreren Arbeitern u. a. die Handlanger Franz Filz und Peter
Waüenstein von E i b t n g en , sowie der Maurerlchrling Fritz
Schwank von Rüdesheim  beschäftigt . Ein Gcrüstbalken
Rutschte, und die drei stürzten aus einer Höhe von ca. 5 Meter
Herab in die Tiefe . Filz hat schwere innere Verletzungen davon¬
getragen . Wallcnstcin und Schwank kamen mit einigen Kopf¬
wunden und Hautabschürfungen davon.

Sonntag , den 24. Mai , soll die Einweihung der neucrbauten
Winzerhalle in Rauenthal  stattsinden.

In Eppstein  wurde das vierjährige Söhnchen des Kauf¬
manns C. Preis überfahren und schwer verletzt.

Die Schrcinergcsellen in K e l kh e i m, wo umfangreiche
Möbelsabrikcn bestehen, haben die Arbeit niedergelegt . Die
Schreinermeister haben beschlossen, den Gehilfen nichts zu be¬
willigen.

In Rüdesheim  schlug der Blitz in eine auf der C. H.
Schultzschen Schaumweinfabrik befestigte Fahnenstange und zer¬
schmetterte diese zum Teil , ohne zu zünden.

In Katzenelnbogen  brannte die Möbelfabrik von Faust
iiS auf die Grundmauern nieder.

In Bingen  kam eine Witwe, die in der Ehe mit einem
allgemein geachteten Beamten vier legitime Kinder hatte, dieser
Tage zum drittenmal außerehelich mit einem Knaben nieder , den
sie erstickte. Von einem Haftbefehl gegen die Frau wurde vorerst
mit Rücksicht auf die obwaltenden Umstände abgesehen.

Der seit mehreren Wochen von seiner Familie vermißte Eisen-
lbahn-Assistent B ., der auf der Güterexpedition in Binger¬
brück  beschäftigt war , wurde als Leiche im Rhein bei Kaisers¬
werth gcländet . Der Beamte hatte sich verschiedener Verfehlungen,
allerdings nicht in besonderer Höhe, schuldig gemacht und war vor¬
erst vom Dienste suspendiert.

Gerichtssaal.
* Darmstadt, 11. Mat . Wir lesen in hessischen Blättern : Eine

Goldatenschinderei  kam dieserTage vor demKriegsgericht
in Darmstadt zur Aburteilung . Um den Rekruten den militärischen
Drill rascher beizubrintzen, verfiel der Unteroffizier K. Weber
-er 8. Kompagnie des Jnf .-Regts . Nr . 115 auf ein abscheuliches
Mittel . Zur Vermeidung der bei Griffüben anfangs unvermeid¬
lichen Kopsbcwegungen band er mittels eines an dem Nummer-
iknopf der Achselklappe befestigten Bindfadens ein Ohr der
Rekruten fest. Wie zu erwarten war , riß nun bet dem Grisfe-
kloppen unter entsetzlichen Schmerzen einem Gardisten Ludwig

gerüchtweise: „Es heißt so", „es soll sein", „man sagt so",
„der und der erzählte mir ", das bildet die Einleitung
von allerhandBerichten, die manchmal einen wahrenKern,
sonst aber viel eigene Zutaten enthalten.

Ist es nicht ungemein bezeichnend für die hiesigen
Zustände, daß jene Vorgänge in Saloniki mit allen Ein¬
zelheiten bereits längst durch den Draht in San
Francisco und Dokohama bekannt sind, während man
hier in der türkischen Hauptstadt nichts Genaues von
ihnen kennt? Die Zeitungen haben — was ihnen natür¬
lich nicht zur Schuld gelegt werden darf — noch nicht ein
einziges Wort darüber gebracht, sie veröffentlichen offi¬
zielle Nachrichten, daß die Marineoffiziere im Sommer
rveiße Uniform tragen dürfen, daß man auf Befehl des
Sultans an die Armen dieses und jenes Stadtteils Fleisch
und Brot verteilt hat, daß durch Beschluß des Staatsrates
das Minimum des heiratsfähigen Alters für Knaben aus
das zwölfte, für Mädchen auf das neunte Lebensjahr
festgesetzt wurde , und daß Ehen unter dieser Grenze für
null und nichtig erklärt werden, aber keine Silbe über
die Bomben-Attentate in der fröhlichen Stadt am Agäi-
schen Meer.

Unter solchen Umständen ist denn auch nie Mangel
hier an den verworrensten und tollsten Nachrichten, die
man sich in den Wiener Bierlokalen der Perastraße
schaudernd ins Ohr raunt , denn selbst dort wagt man
nicht, laut darüber zu sprechen, es könnte ja ein „Spion"
in der Nähe sitzen, und man wäre dann vor Unannehm¬
lichkeiten nicht sicher. So soll, auf Grund solch „glaub¬
würdiger " Mitteilungen , General Schakir-Pascha in
Berisowitsch meuchlings erdolcht, der russische Konsul
Maschkow in Mitrowitza erschossen(nicht weniger wie
dreimal bereits ), ein Eisenbahnzug bei Deüeagatsch in die
Luft gesprengt worden sein und ähnliches mehr. Mit
Dynamit geht man jetzt hier sehr leichtfertig um . . . bei
den mündlichen Unterhaltungen , und es wird für Kon¬
stantinopel eine gleiche Schreckensherrschaft vorausgesagt,
wie in Saloniki . Auch die Botschaften sollen von den
bulgarischen Geheim-Comit^s mit der näheren Bekannt¬
schaft von Bomben bedroht worden sein, falls die Herren
Vertreter der fremden Mächte nicht schleunigst Albanien
und Macedonien verteilen und ein Groß-Bulgarien über
Nacht schaffen.

Gar so schnell wird das wohl nicht gehen, und das
letzte Stündchen für den Halbmond auf europäischem
Boden bat in absehbarer Frist noch nicht geschlagen. Aber

der Ohrlapprn loS. Die Heilung war sehr schwer. L. mußte
wiederholt mehrere Wochen im Lazarett zubrtngen . Um seiner
Roheit die Krone aufzusctzen, gab Weber dem Ludwig a»S Rache,
weil er angezeigt war , noch eine Ohrfeige auf das verletzte Ohr,
so daß eS wieder ausbrach und erneute ärztliche Behandlung not»
wendig wurde. Den Gardisten Hcerd und andere ^dressierte" der
Unteroffizier in gleicher Weife. Der Gerichtshof nahm an. daß
die Tat kein Ausfluß roher Gesinnung, sondern nur ein im
Diensteifer begangener Mißgriff in der Wahl der Mittel war und
verurteilte den Angeklagten zu 21 Tagen Mtttelarrest.

Vermischtes.
* Deutschland, das Land der Postkarten. Die posta.

lischen Einrichtungen der verschiedenen Länder des Welt-
postvereins werden jetzt wieder vom Internationalen
Bureau in Bern zusammengestellt, und zwar vom Jahre
1901. Es geht daraus u. a. hervor , daß in Deutschland
weit mehr Postkarten verschickt werden als in irgend
einem Lande der Erde. Einschließlich der Antwortkarten
waren es nicht weniger als 10131/2  Millionen in dem
einen Jahre . An zweiter Stelle stehen die Vereinigten
Staaten von Amerika mit 670 Millionen Stück. Diese
befördern dagegen fast sy2 Milliarden Briefe , während
in Deutschland nur IV2 Milliarden Briefe aufgegeben
werden. Den größten Briesverkehr nach den Vereinigten
Staaten hat Großbritannien mit 2y2 Milliarden . Abge¬
sehen von Österreich mit V4 Milliarde Postkarten haben
alle anderen Länder verhältnismäßig wenig Karten¬
verkehr, außer Britisch-Jndien keines über 100
Millionen . Der Briefverkehr erreicht außer in Deutsch¬
land, Nordamerika und Großbritannien in keinem Lande
eine Milliarde Briefe.

* über ein wertvolles Kinderspielzcug schreibt die
„Allg. Ztg." : Einem Restaurateur aus München lief vor
einiger Zeit, als er geschäftlich in Nürnberg zu tun hatte,
ein kleiner Knabe unter das Fuhrwerk . Glücklicherweise
konnte der Kutscher noch rechtzeitig halten, worauf der
Kleine unter Zurücklassung seines Spielzeuges — einer
zerbrochenen Violine, die er als Wägelchen benutzte —
schleunigst davonlicf. Der Restaurateur kaufte der
Mutter des Knaben das Spielzeug ab und gab es einem
Instrumentenmacher zur Ausbesserung. Dieser bot dem
erstaunten Besitzer erst 100 Mk. und erstand die Violine
schließlich nach längerem Handeln um 400 Mark . Der
Instrumentenmacher verkaufte sie weiter für 800 Mk.,
und nunmehr befindet sich das ehemalige Spielzeug des
kleinen Knaben — eine Albani-Violine — in einer
Privatsammlung , für die sie um den Preis von 1800 Mk.
erworben wurde.

* Ein „fashionabler" Kostiimball in London. Aus
London wird berichtet: Das große Ereignis der dies¬
jährigen Londoner Saison war ein am Montag von
Mrs . Adair in ihrem Hause in Curzon -street gegebener
Kostümball. Die Vorhalle war mit Gewinden aus roten
Rosen und Stechwinden geschmückt, während abschattierte
Hortensien zum Schmuck der inneren Halle dienten. Das
Eßzimmer, das zu den schönsten in London gehört, war
mit Rosen, Palmen und Stechwinden dekoriert und ebenso
der Ballsaal und die oberen Wohnräume . Mrs . Adair
in einem schönen Empirekostüm empfing oben an der
Treppe ihre Gäste; sie wurde von Lady Barrymore
unterstützt, die ein hellblaues Seidenkostüm h la Louis
XVI ., mit kleinen Silberblüten bestickt, das sich über
einem Unterkleid aus alter Spitze öffnete, trug . Der
Spitzenbrustlatz war mit Schleifen aus Silberband ver¬
schnürt. Einem Wunsch des Königs entsprechend, daß bei
solchen Gelegenheiten weder Uniform noch Hofkleid ge¬
tragen werben sollte, erschienen alle Herren in Kostümen,
Jagdröcken oder Hochlandtracht. Es wurden zwei
Quadrillen getanzt, die „irische" und die „Göttinnen "-
Quadrille . Zu der irischen Quadrille trugen vier
Damen Roben aus Silbergewebe mit hellgrünem Chiffon
bezogen, um den Saum und den Halsausschnitt appli¬
zierte Kleeblätter aus Samt und hellgrüne Schärpen mit

. . . . . . ..
langsam dürfte es nahen, freilich wird 's ein blutiges
Ringen geben und die leuchtende Perle am Bosporus,
das einstige Byzanz mit seiner wildbewegten Vergangen¬
heit, wird dann von neuem vernichtende Tage erleben.
Es hat schon seinen Sinn , wenn die frommen Türken be¬
stimmen, daß sie drüben in Skutari , auf kleinasiatischem
Boden, begraben werden, um sicher zu sein vor der Ent¬
weihung ihrer Gräber durch die Giaurs . „Siehe", sagte
einmal ein aus Bulgarien nach Anatolien eingewanderter
Muhadschir (Flüchtling) zu einem deutschen Forscher,
„vor vielen, vielen Jahren , da sind unsere Väter von
Osten her nach Anatolien und darauf nach Rumelien ge¬
kommen. Damals waren wir stark und brauchten viel
Land, jetzt sind die „Christliani " in Rumelt stark geworden
und man drängt uns OSmanli nach Anadoli zurück. Ich
weiß sehr gut, wie es in den alten Zeiten war , das habe
ich nicht aus Büchern gelernt, sondern mein Vater und
Großvater haben es mir erzählt, und wenn ich so allein
auf meinem Pferde reite, dann kommt das alles in meinen
Kopf zurück, und ich weiß, wie cs war . Düschmes,
Kalkmas , bir Allah (Gott allein fällt nicht und steht
nicht auf)."

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstellungen.

Im „K u n sts a l 0 n Banger"  haben die Düfsel-
dorfer sich etabliert . Im Gegensatz zu den Münchenern
tritt uns hier eine gewisse Eintönigkeit entgegen ■Fleißige
Arbeiten, die doch fast durchweg etwas vermissen lassen,
was man etwa mit Persönlichkeit bezeichnen möchte.
Jedes wirkliche Kunstwerk trägt in sich die persönliche
Lebenserfahrung des Künstlers , die uns für Augenblicke
ganz in seinen Bannkreis tut, die uns die Welt mit seinen
Augen anschauen läßt. Eine Landschaft so gut wie ein
Porträt muß diese Kraft besitzen. Sobald aber der
Künstler selbst noch umhertastet, die Eierschalen der Aka¬
demie oder der Mode noch nicht ganz abgeworfen hat,
erregt er in uns nur den Widerspruchsgeist. Ein Eigener
in diesem Sinne ist wohl unter diesen Düsseldorfern
allein I a n ß e n. Schon seine Studienköpfe kann man
so leicht nicht vergessen. „Volkssänger" und „Een dolle
Boel" zeigen uns seine ganze Fähigkeit, das Leben des
Tages mit Licht und Farbe zu erklären , indem er sich ihm
beigesellt als einer, der mitmacht, mitlacht und weint.
Seine Technik ist am meisten im „Caf6 chantant " zu

dem Namen der Trägerin . Als Kopfputz trug jede eine
silberne Harfe und Kleeblätter . Vier andere Damen
trugen lange anschmiegende Kleider aus Crk-pe de Chine,
mit grünen Kleeblättern bestickt, und im Haar Diamant¬
harfen und Kleeblätter. Die Herren trugen rote Jagd¬
röcke und Kniehosen. Die größten Damen tanzten die
Göttinnen -Ouadrille ; besonders hübsch war die ThetiS
mit ihren fließenden Draperieen aus grünem und blauem
Chiffon mit Muschelbcsatz und einem Dreizack als Kopf¬
putz. Aufsehen erregte die Fürstin Hatzfeldt als Königin
Esther in einem wunderbaren orientalischen Gewand aus
gelbem Chiffon, das wie der Gürtel mit Juwelen besetzt
war ; von dem prächtigen orientalischen Kopfputz hing ein
langer rosa Chiffonschleier herab. Dazu trug sie San¬
dalen, und nach orientalischer Sitte glänzten Ringe an
ihren Zehen. Bewunderung erregte auch Lady Marwicks
kostbare Schleppe aus Pfauenfedern . Zu den Schönheiten
des Abends gehörte ferner die Gräfin Fabbricottt in
einem Louis XVI .-Kostüm aus crSme Moir6 mit einem
kleinen Direktoireleibchen aus hellblauem Samt . Dazu
trug sie ihr Haar gepudert und einen großen Gains-
borvughhut mit langen Federn . Originell war ein
schönes venetianisches Kostüm aus rubinfarbenem Samt
mit Perlen und Samtstickerei. Lady Balcarres erschien
in einer genauen Reproduktion von Bandycks Porträt
der Frau von Philip Le Roy. Der weite schwarze Seiden¬
rock war in der Taille mit grauem Band gebunden und
die Puffärmel endeten in grauen Chiffvnrüschen. Lange
Perlenschnüre waren mit antiken Schließen befestigt, und
der hohe Kragen mar aus grauem Chiffon und Spitze.
Lady Beatrice Williers trug als Wassernymphe ein Kleid
aus hellgrüner Gaze und gesticktem SilbercrOpe mit
hängenden Fransen von betauten Gräsern . Auf dem
Kopf hielt eine Libelle den langen mit Kristallen be¬
setzten Tüllschleicr. Als Ginevra erschien Mrs . Harry
Lawson in einem CrKpe de Chine-Kleid, mit Silverlilien
besteckt. Nicht geringes Aufsehen erregte schließlich die
Baronin Meyer als Bacchantin ; ihr Kostüm war höchst
realistisch bis in die kleinsten Einzelheiten ausgeführt , bis
auf die Weintrauben in ihrem dunklen Haar.

* Reiche Bettler . Ein englisches Blatt bezeichnet als
den reichsten berufsmäßigen Bettler den Österreicher
Simon Oppasich, der ohne Füße und Hände geboren war.
Das Mitgefühl mit seiner Gebrechlichkeit brachte ihm ein
großes Vermögen in Gestalt von Almosen. Im Jahre
1880, in welchem er 47 Jahre alt war , hatte er 240 000
Mark gespart, 1888 hatte sich sein Vermögen durch Speku¬
lationen auf 500 000 Mk. in bar und etwa 800 000 Mk.
in Grundbesitz in Triest und Parenzo vermehrt . Seitdem
hat er durch Börsenspekulationen sein Vermögen ver¬
vierfacht. Als der italienische Bettler Tori im vorigen
Jahre starb/ fand man in seiner Wohnung Bankabrech¬
nungsbücher, Wertpapiere , Gold, Silber und andere
Gegenstände im Werte von 1 600 000 Mk. Zwei Neffen,
die seit Jahren sehr ärmlich gelebt hatten, beerbten ihn.
Bei dem Tode eines Bettlers in Auxerre , Frankreich,
fand man in einem alten Koffer für 1 Million Francs
Pfandbriefe und 400 Flaschen Wein aus dem Jahre 1790.
In demselben Jahre hinterließ eine alte Frau , die in
einer elenden Dachstube in Paris gelebt hatte, Wert¬
papiere, die ein jährliches Einkommen von 525 Francs
aowarfcn ; alles war durch Betteln erspart . Der Bettler
Gustave Marcelin , der 1892 in Avignon starb, hinterlietz
500 000 Francs , die von der Stadt und dem Bureau de
Bienfaisance geteilt wurden . Bei dieser Gelegenheit sei
allerdings auch die Nachricht erwähnt , daß in Barcelona
die Bettler , um ihre Lage zu verbessern, sich zusammen¬
getan und einen Gewerkverein begründet haben. Es
wimmelt in der Stadt von Leuten, die von der Mild¬
tätigkeit auf der Straße leben. Sie haben bemerkt, daß
man ihnen meistens Geldstücke von 2)4 Centimes Wert
gab, wie sie in dieser Gegend noch existieren. Um nun
das Publikum zu zwingen, nicht weniger als ein Fünf¬
centimesstück zu geben, schreibt der erste Artikel der Sta¬

bewundern, in dem das Helle Licht von draußen mit dem
Dunst und Cigarettenqualm über den Köpfen der schwer¬
fälligen deutschen Venusjünger einen eigenartigen Tanz
aufführt . Aber schon die Bilder von Dirks,  dessen
Porträt uns Schneider - Didan  zeigt , leiden an
einer verdächtigen Ungleichheit. Das Beste von ihm
wurde in Düsseldorf beinahe von der Jury zurück¬
gewiesen und in Dresden mit einer goldenen Medaille
ausgezeichnet. Mit dieser fein beobachteten „Abend-
stimm un  g" können seine großen Wasserstücke bei wei¬
tem nicht konkurrieren . Man sieht hier allenthalben
Farben , wo man eigentlich Segel , Wasser und Land sehen
soll. Schoenebecks „Nachbarn " stehen wieder hoch
über den Porträts von Schneider-Didan . Auch Wend¬
ling und Nikutowski  zeigen einiges recht Erfreu¬
liche, der letztere mehr in seinen Radierungen als in
den Bildern . L i e s e g a n g s Landschaften sind ehrlich.
Aber nicht zu begreifen ist, daß die Jury ein Bild wie
das „Kleeblatt" von F u n ck, das durch seine Seichtheit
fast abstoßend wirkt, aufnehmen konnte.

Der „Kunstsalon Aktuaryus"  hat gegen¬
wärtig eine kleine Auswahl wirklich sehenswerter Werke.
An der Spitze einen M e s ö a g von der ganzen Wucht
und Einfachheit eines hervorragenden Werkes. Wie groß
ist diese „Ausladung der Schiffe" gesehen, ihre mächtigen
Leiber in Gegensatz zu den kleinen Fahrzeugen gebracht
und ihren müden Gäulen . Aber auch das Wasser, die
Luft und die Segel , alles feiert eine arbeitsschwere Abend¬
stimmung. Es lastet noch über dem Ganzen etwas von
der Gebundenheit des menschlichen Daseins , der Ernst
des Lebens, das „im Schweiße deines Angesichts sollst
du dein Brot verdienen" spricht uns hier unmittelbar
an aus der Geschäftigkeit der dunklen Gestalten zwischen
Karren und Schiff. Darunter hängt ein Bildchen von
ganz anderen Qualitäten . In seiner Art ebenfalls eine
selten schöne Leistung: „Krieger" von W. v. Dietz.
Jedes Fleckchen dieses in Farbe und Stimmung gleick
reichen Bildes erzählt uns von einem mutigen Schaffen
dem die Krone des Gelingens nicht versagt ist. De,
Bengel mit dem Kruge und der Blick in den Stall , der
bis an den Bildrand in den Himmel hineinragende Reiter
und vorn der schwere Gaul mit seinem feurigen Auge,
alles ist lebendig und wahr . Auf „Schleichwegen" von
Prof . Schmitzberger  erreicht mit ivenig Mitteln
eine schöne poesievolle Schneelandschaft, während Peter
Paul Müller  uns einen „Herbstrvald" Mit seiner
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Wen rwr, daß die kleineren Geldstücke, die den Bettlern
gegeben werden, von diesen nicht wieder in Umlauf gesetzt
«werden sollen. Und da es nur noch eine verhältnismäßig
geringe Zahl von diesen gibt, so rechnen die Bettler von
Barcelona darauf, sie in einiger Zeit alle beiseite gebracht
AU haben.

* Ostprcnßische Krankheiten. Ans Ostpreußen wird
geschrieben: In unserer Provinz gibt es Krankheiten , die
tm übrigen Deutschland gar nicht oder nur selten auf-
treten . So gibt es im Kreise Memel die Leprakrankheit,
welche nach Errichtung des Lepraheims im Rückgänge
Gegriffen ist. Der Leprabazillus entstellt die unglück¬
lichen Kranken in hohem Maße. Die Ansteckungsgefahr
ist aber nicht so groß, wie vielfach befürchtet wurde . Eine
andere Krankheit ist die Nasenverhärtung . Der eigent¬
liche Herd dieser Krankheit ist im Regierungsbezirk Gum¬
binnen aufgedeckt worden. Doch ist sie auch in den Kreisen
Oletzko, Lyck, Wehlau und Johannisüurg anzutreffcn.
«Eine geradezu ostpreußische Krankheit ist der breite Band¬
wurm , der an den Ufern des Kurischen Haffs und auch in
Königsberg in ganz unglaublicher Menge vorkommt.

* Eine Eisenbahnverbindung zwischen Europa nnd
Amerika soll, so merkwürdig es klingt, nach einem vom
'-„Scottish Geographica! Magazine" verzeichneten Plan
geschaffen werden. Die Nachricht mag richtig sein, aber
es wird doch wohl noch einige Zeit vergehen, bis sich der
erste Passagier in Berlin in einen Zug setzt, um ihn erst
in San Francisco oder gar in New-Uork wieder zu ver¬
lassen. Theoretisch unmöglich wäre die Sache ja nicht,
obgleich eine Ausführung selbstverständlich nur über

durch Vermittelung der großen sibirischen Eisen-
denkbar wäre. Der Plan ist nach der genannten

Quelle folgender: Ein amerikanisches Syndikat ist be¬
reits mit Rußland in Unterhandlungen getreten bezüg¬
lich der Genehmigung für den Bau des asiatischen Teils
der Linie, der von Wladiwostok nach dem Kap Numaino
führen soll. Als Entgelt für die Genehmigung soll die
Linie nach einer gewissen Zeit des Betriebs zum Selbst¬
kostenpreise der russischen Regierung überlassen werden.
Vom Kap Numainc soll die Beringstratze in untcrmceri-
schen Tunneln überwunden werden, und dann wäre noch
bie amerikanische Seite der Meerenge mittels einer Eisen¬
bahn durch Alaska mit dem kanadischen Eisenbahnnetz
zu verbinden. Den interessantesten Teil der Arbeit würde
jedenfalls der Bau der untermeerischen Tunnels durch
pit  Beringstraße darstcllen. Der zu überschreitende
Meeresarm ist nicht sehr breit , nur ein weniges breiter
als der Kanal zwischen Calais und Dover , und enthält
außerdem noch zwei Inseln in seiner Mitte . Der Tunnel
könnte also in zwei Abteilungen gebaut werden, und
man denkt ihn mittels großer Rohre herzustellen, wie
sie auch für die Unterführung der Eisenbahn unter dem

Lorenzstrom bei Montreal benutzt worden sind. Zu¬
weilen ist auch schon der Plan aufgetaucht, ob man eine
Brücke über die Beringstratze bauen könnte, aber man
hat diesen Gedanken in Anbetracht der starken Strömung
und des sehr bedeutenden Eisgangs am Ende des Winters
fallen lassen müssen. Der Bau der asiatischen Linie würde
vom technischen Standpunkt keinerlei ernste Schwierig¬
keiten darbieten. Von der Strecke durch Alaska wird
dasselbe behauptet, doch schwerlich mit demselben Recht.
Wenn man nun noch den wichtigsten Punkt in Frage zieht,
nämlich die Möglichkeit der Rentierung der Bahn , so
werden an letzterer gewiß viele Zweifel geäußert wer¬
den. Der Hauptzweck des Unternehmens kann nur die
Hebung Sibiriens und Alaskas durch ihre beiderseitige
Verbindung sein. Sibirien wird als ein fruchtbares
Land, wertvoll sowohl für Ackerbau als für Viehzucht,
geschildert, aber es wird überwältigender Tatsachen be¬
dürfen , um das gegen diese Ansicht sprechende Vorurteil
zu beseitigen,- vorläufig bliebe als sicher nur der große
Mineralreichtum des Landes. In Alaska liegen die Ver¬
hältnisse ähnlich, wenn auch im Sommer Getreide-, Obst- k

Asien
»ahn

und Gemüsekultur dort möglich ist. Im ganzen genom¬
men scheinen uns also die Aussichten der Eisenbahn von
Europa über Asien nach Amerika nicht sehr günstig zu
liegen.

* Ein einzigartiges Kupscrlagcr ist in der Nähe von
Huatacvndo in der chilenischen Provinz Tarapaca in
Angriff genommen worden, womit wir uns an sich nicht
sonderlich um ein Lager des roten Metalls im fernen
Süd -Amerika zu kümmern brauchten, aber nach der
Schilderung des „Echo des Mines " wird das dortige
Bergwerk eine Art von Weltwunder werden. Das
Kupfer wird nämlich in flüssigem Zustand gewonnen
werden. Wenn jemand etwas Ähnliches noch vor wenigen
Jahren vorausgesagt hätte, würde man über einen
solchen Phantasten den Kopf geschüttelt haben. Die Kon¬
zession zum Bergbaubetrieb in der fraglichen Gegend er¬
streckt sich vorläufig auf eine Oberfläche von 200 000
Quadratmetern , die von 15—16 Meter tiefen ins Innere
des Gebirges einschneidenden Schluchten durchzogen ist.
Beide Gehänge dieser Schluchten weisen überall sichtbare
Erze auf, die sich bis zur Höhe von 200 Metern verfolgen
lassen. Es sind Stollen 20 Meter tief ins Gebirge ge¬
trieben worden, und überall hat man reiches Erz ge¬
funden. Die ganze Bergkette scheint aus dem nämlichen
Gestein zu bestehen, was auf eine große Ausdehnung des
Kupferlagers schließen läßt . Auch die Wissenschaft hat
an dieser Ablagerung ein großes Interesse , weil sie in
ihrer Entstehung einzigartig sein dürfte. Sie besteht
nämlich aus löslichen  Kupfersalzen , und man erklärt
sie durch die physikalische Erscheinung des „Auftriebs ".
Diese Annahme geht von der Voraussetzung aus , daß sich
unter dem ungeheuren Lager von löslichen Kupfersalzen
eine große Kupfermasse in Gestalt von Schwcfelver-
bindungen des Metalls befindet, die sich unter dem Ein¬
fluß der Feuchtigkeit und der Wärme allmählich in
schwefelsaures Kupfer verwandeln , als solches in den
innerirdischen Gewässern aufgelöst und durch diese durch
Felsspalten aufwärts geführt werden, wo sie sich dann in
der Nähe der Erdoberfläche in kristallisiertem Zustand
wieder ablagern . Das Gestein, in dem die löslichen
Kupfersalzc enthalten sind, ist vorteilhafterweise sehr
brüchig. Wenn man cs zerschlägt und in Wasser wirft,
so zersetzt cs sich ziemlich schnell, so daß es sich nach ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit am Boden des Behälters als
Schlamm uiederschlägt, während sich gleichzeitig das im
Gestein enthalten gewesene schwefelsaure Kupfer im
Wasser aufgelöst hat. Man braucht dann die Lösung nur
abzugießen und erhält aus ihrer Verdampfung unmittel¬
bar das schwefelsaure Kupfer in Kristallen, wie es im
Handel verkauft wird und auch zur Herausziehung
metallischen Kupfers von sehr großer Reinheit vorzüglich
geeignet ist. Bequemer kann die Kupfergewinnung dem
Menschen freilich nicht gemacht werden, und wenn diese
Angaben zuverlässig sind, so werden die Besitzer jenes
Kupferlagers ein schönes Geschäft machen.

* »Da havcn's die Ästhetik." Mehr als jemals sind
die Aufgaben, die der Ästhetik zufallen, und damit auch
der Begriff dieser Wissenschaft vom Streite umtobt. Da
hat es denn sein Heiteres, sich daran zu erinnern , in
welch einfacher Weise in älteren Tagen hier und dort die
Ästhetik definiert wurde . In seinen „Plaudereien eines
alten Müncheners" erzählt O. v. Völderndorff , daß an
der Universität in den sechziger Jahren in München ein
und derselbe Professor zugleich Ästhetik und bayerische Ge¬
schichte las . Der wackere Mann hatte seine eigene Art,
die Ästhetik zu definieren. Er begann nämlich regel¬
mäßig folgendermaßen: „Hm, meine Herren , wenn Sie
ein häßliches altes Weib sehen, g'fallt Ihnen die? G'witz
nöt. Aber wenn Sie ein junges , hübsches Madel sehen,
hm, die g'fallt Ihnen ? Nun sehen Sic , meine Herren , da
haben's die Ästhetik."

* Ein gemütlicher Lotse. In seinem Buche „Sport
in the navy and naval varns " erzählt Admiral Sir
William Kennedy ein Geschichtchen von einem als sehr
jähzornig bekannten englischen Kapitän . Er steht beim

Einlaufen in einen Hafen der Vereinigten Staaten mit
dem amerikanischen Lotsen auf der Kommandobrücke
seines großen Dampfers . Sie unterhalten sich in kurze»
Sätzen recht freundlich mit einander . Mit einem Male
meint der Lotse: „Sagen Sic mal, Käpten, würden Sie
cs nicht übelnehmen, wenn ich mir eine Bemerkung ge¬
stattete?" — „Nein, mein Bester, ganz gewiß nicht." —
„Werden Sie aber auch wirklich nicht ärgerlich werden?"
— „Aber nein, unter keinen Umständen". — „Gut, Herr.
Ich wollte nur sagen: Wenn Sie mir solche Dinge ins
Gesicht schrieen, wie eben auf Vorderdeck dem ersten Offi¬
zier, so würde ich Ihnen den Schädel 'n biß¬
chen entzwei schlagen ." — Vor allen Leuten und
im treuherzigsten Tone sagte der Lotse das, und der Kapi-
tän war kuriert,' wenigstens — für einige Zeit.

* Humoristisches. Tröstliche Gewißheit.
Hauswirt : „Sie , Zimmermann ! Geben Sie mehr darauf
acht, daß nicht so viele Nägel verloren gehen." — Zimmer¬
mann : „Seien Sie nur unbesorgt, Herr Hauswirt , Sie
werden dieselben schon alle auf der Rechnung finden." —
— Post festum.  Der kleine Fritz : „Papa , hast Du
die Mama lange gekannt, ehe Du sie geheiratet hast?"
— „Nein, mein Junge , ich habe sie erst nach der Hochzeit
kennen lernen". - Unverhoffte Wirkung.
Ein Altbayer beichtet einen Diebstahl. Der Pfarrer rich¬
tet die Frage an ihn : „Da hast Du wohl den Opferstock
auch bestohlen?" — Beichtkind: „Wie war ' denn dees mög¬
lich, der is doch halt verschlossen." — Pfarrer : „Na, so
a bisl mit 'uer Leimrute ?" — Beichtkind: „Tan Hab' i
's halt net, aber 's leucht mer ei."

Lied einer modernen „deutschen" Jungfrau!
Ich bin ein deutsches Mädchen

Und will wich dessen sreu'n,
Ich kann k.nivn tennis spielen
Und dabei englisch schrei'n.

Die kräftige Bewegung
Ist mir sehr angenehm.
Die andern Spiele hass' ich,
Doch fren' ich mich am gnnre!

Ich bin ein deutsches Mädchen;
Soll ich nicht stolz drauf sein?
Ich kann das Racket schwingen
Und tbirty , forty schrei'n.

Ist das nicht sehr bestrickend
Für jeden jungen Mann;
Er geht vorbei und höret,
Wie gut ich Englisch kann:

Ich bin ein deutsches Mädchen—
Wenn doch eilt Freier käm,
So zwischen twenty . thirty,
Das wär ' das schönste game!

(Münchener Jugend .,

Kleine Chronik.
^Anläßlich eines Jagdausfluges drohte dem Kaiser

in St . Georgen ein Unfall.  Durch das Hochrufen
und Tücherschwenken der aufgestellten Schulkinder
scheuten die Pferde des kaiserlichen Wagens. Der Fürst
von Fürstenberg sprang aus dem Wagen, während der
Kaiser wohl aufstand, aber den Wagen nicht verließ . Die
nach rechts drängenden Pferde wurden von einem Ber¬
liner Beamten aufgehalten und zum Stehen gebracht.

Bei einem Stubenbrande in Zalesie ,Krcis
Ostrowo) verbrannten zwei Kinder  eines Ar¬
beiters.

Der Weinhändler Wilhelm Hildenbrand war von der
Strafkammer in Landau  lPfalz ) wegen Wein-
fälschung  zu 500 Mk. Geldstrafe verurteilt , und
außerdem wurden 18 000 Liter beschlagnahmt. Der Staat
verfügte, daß dieser Wein zu Brennzwecken an eine
Branntweinbrennerei in Edesheim verkauft werden
sollte. Als der Wein nun abgeholt wurde , war nur noch
die Hälfte vorhanden. Hildcnbrand , der sich deshalb vor
der Strafkammer zn verantworten hatte, meinte, baß

melancholischen Laubfärbung und einer Schafherde zeigt.
Erwähnt seien noch ein kräftiges Stilleben von L. Lenke
Und drei Olstudien von H. Henke,  beide Wiesbadener
Künstlerinnen.

Im „M u s e u m" stoßen wir auf eine außerordent¬
lich stimmungsreiche Wiedergabe des „Mainzer Dom¬
platzes", ebenso sichere Kirchen-Jnterieurs und hollän¬
dische Marktbilder . Sie alle haben einen Oberkasseler
Künstler zum Autor, H. Hermanns,  und können
von unseren Kunstfreunden nicht genug Beachtung fin¬
den. Eine wirksame Art die Farben zu mischen, ein;
so gediegene Charakteristik mischt sich hier mit einer freien
selbständigen Technik, daß man gern vor feinen leuchten¬
den Straßenmilieus verweilt . Nsnr.

* Die 1000. Ausführung von Meyerbcers „Huge¬
notten" i« der Pariser Oper, die in der vorigen Woche
stattgefunöen, gibt Bictorin Jonciäres den Anlaß , im
^,Gaulois" einiges von der Entstehung dieser berühmten
Oper zu erzählen. Nach dem großen Erfolg von „Robert
der Teufel" hatte der damalige Direktor der Pariser
Oper , Bäron , ein zweites Werk von dem Komponisten er¬
beten. Man hatte das Libretto gewählt, das S c r i b e
aus der „Chronique de Charles IX ." von Märimäc ge¬
zogen hatte. Meyerbeer hatte sich verpflichtet, bei einer
Konventionalstrafe von 30 000 Fr . seine Partitur zu
einem bestimmten Zeitpunkt zu liefern . Die Ein¬
studierung sollte unter der Leitung des Komponisten be¬
ginnen , als plötzlich seine Frau , die ihren Gatten nach
Paris begleitet hatte, krank wurde. Meyerbeer mußte
sie nach Italien bringen und zog trotz aller Bitten Vckrons
seine Partitur zurück,' als alle Vorstellungen nichts
halfen, verlangte der letztere die Auszahlung der Kon¬
ventionalstrafe von 30 000 Francs . „Darauf soll es nicht
ankommen", antwortete der Komponist und brachte am
Nächsten Tage die verlangte Summe , ohne von seiner
Rückkehr zu sprechen. Vsrons Härte wird dadurch er¬
klärt , daß er daran dachte, sich zurückzuziehen, und daß
es ihm gleichgiltig war , ob er den Komponisten, dessen
Werk er doch nicht mehr spielen sollte, verletzte. Sein
Nachfolger Duponchel holte Meyerbeer und die „Huge¬
notten" sofort zurück, indem er ihm anbot, 20 000 Francs
zurückzuzahlen. Die übrigen 10 000 Francs hatte Scribe
auf Grund des Vertrages erhalten , und dieser weigerte
sich hartnäckig, die Summe zurückzugeben, — was den
schlauen Librettisten jedoch nicht hinderte, bei dem Be¬

ginn der Proben sofort die Prämie von 1000 Francs für
den Akt zu fordern , so daß er seine 5000 Francs im
voraus einstrich, mochte nun der Erfolg des Stückes sein,
wie er wollte . . . Bei der Einstudierung war Meyer¬
beer sehr unzufrieden mit dem Ende des viert-enAktes. Die
Scene zwischen Valentine und Raoul , wie sie Scribe ge¬
schrieben hatte, war von einer derartigen Plattheit , daß
der Musiker beim besten Willen nichts daraus machen
konnte. Er fürchtete für diese Hauptscene einen gänz¬
lichen Mißerfolg. Verzweifelt erzählte er seinem Freunde
Gouin von seinem Arger , und dieser holte noch am selben
Abend um elf Uhr Emile Deschamps herbei, der gerade
bei einer Dominopartie saß. Als er erfuhr , worum es
sich handelte, setzte er sich hin, improvisierte schnell das
verlangte Duett und kehrte zu seiner Partie zurück.
„Sofort macht sich Mcyerbccr ans Werk. Es war ein
Fieber der Begeisterung, wie es kein Künstler vielleicht
je empfunden hat. In drei Stunden war die Musik zu
dem Duett geschrieben. Einige Tage darauf sangen es
Nouritt und Mllc. Falcon unter der Begeisterung des
ganzen Theaterpersonals . Kaum war das Stück beendet,
so stürzte sich Habeneck, von seinen Musikern gefolgt, über
die Rampe, und sie trugen den Komponisten dieser
dramatischen Musik im Triumph davon. „Mein lieber
Dichter", sagte Meyerbeer zu Emile Deschamps am Tage
nach dieser denkwürdigen Probe , „Sie haben den halben
Anteil an dem Erfolg dieses Duetts ; ich werde Ihnen
einen Teil meiner Autorrechte zukommen lassen." Be¬
kanntlich rechnete Meyerbeer nicht, wenn es sich um seine
Musik handelte. Für sich selbst war er außerordentlich
knauserig. Wenn er nach Paris kam, stieg er in einem
kleinen Hotel der Rue Duphot ab, wo er ein sehr be¬
scheidenes Zimmer bewohnte. Unbekümmert um die
Mode hielt er den Hals unter einem riesigen Tuch ver¬
borgen, trug unwahrscheinliche Hüte, lange, schlecht ge¬
kämmte Haare, eine Brille auf der krummen Nase, und
mit seiner unsicheren Haltung und einem alten Regen¬
schirm unter dem Arm hätte man ihn für einen Vrillen-
händlcr aus der Judengasse in Frankfurt halten können.
Be: großen Gelegenheiten und offiziellen Empfängen
zeigte er sich aber in tadellosem Frack mit den dreißig
Orden , die die Herrscher Europas il,m verliehen hatten
„Da ist der Maestro und sein Kalvarienberg ", sagte
Alexandre Dumas bei einer dieser Ministersoireen ."

* Papicrrohrc für elektrische Kabel. Nach einer Mel¬
dung der Zeitschrift „Electrical World" werden in den
Vereinigten Staaten jetzt zur Aufnahme elektrischer

Kabel Rohre aus Papier verfertigt . Das Papier wird
zuvor mit Asphalt getränkt und dann über einer Rolle
aufgewickelt. Dadurch entsteht nach Entfernung der Rolle
ein Rohr , dessen Stoff durch die Verbindung der Papier¬
fasern mit dem Asphalt für Wasser völlig undurchlässig
ist und außerdem eine vorzügliche Isolierung für den
elektrischen Strom gewährleistet. Die Rohre werden in
Langen von 2,10 Metern verfertigt . In der Umgebung
der Stadt Los Angeles in Kalifornien hat man bereits
einen weitgehenden Gebrauch von ihnen gemacht, üb¬
rigens auch zur Leitung von Bewässerungskanälen. Die
Telegraphen- und Telephon-Gesellschaft der Pacifischen
Staaten wendet sie für ihr unterirdisches Kabelnetz in
allen großen Städten der Pacifischen Küste an , und auch
die Delephon-Gesellschaft von Chicago hat eine Bestellung
darauf gemacht. Die Leitungen werden etwas teurer
als diejenigen mit Röhren aus Steingut , aber das ge¬
ringere Gewicht der Rohre gibt eine Ersparnis an
Transportkosten, und außerdem geht das Verlegen der
Rohre leichter und schneller vor sich. Endlich ist noch der
Vorteil zu beachten, daß die Bleikabel beim Einiühren
m die Rohre weniger leicht beschädigt werden können
In dieser Schilderung ist nur eine Angabe darüber zu
vermissen, wie die Verbindung zwischen den einzelnenRohren hergestellt werden wird.

Fom Sirchertisch.
* -» *« " " den B l e , ch süchtige und Blutarm

a c s U N ö ? Allgemeinverstandlich beantwortet von p>r . Ä
Graf.  In dem soeben erschienenenBuche findet der Laie >>I
verständlicherDarstellung alles, was er von den Ursachen dem
Wesen und der Behandlung dieser so verbreiteten Konstitntions-
krankheit wissen ninst. Für die zahlreichen weiblichen Patienten,
die an Bleichsucht leiden, gibt die Schrift wertvolle Ratschläge für
eine zweckmäßige Lebensweise, ohne die eine Heilung nicht zu er.
zielen ist. Auch den Blutarmen ist das Büchlein als Ratgeber
ams marinste zu empfehlen Der Preis beträgt 1 Mk. (Berlin,
SW.  12 , Hiigo Steinitz, Verlags. -- Ebendort erschien: „Wie
soll der R u cke n m a r ks k r a n l e lebend"  Allaeme 'n-
verstandlich beantwortet von Dr . Erich Schwabe.  In dem vor¬
liegenden Buch hat der Berfasser in übersichtlicher und leicht ver-
Itanblicher Weise alles das znsammcngitragen, was der Laie von
den Ursachen, dem Wesen und der Behandlung der Rückenmarks-
krankhcitcn wissen muß. In der wichtigen Erkenntnis , daß geraüe
bei der Bekämpfung dieser Krankheiten mit Medikamenten nicht
viel auszurichten ist, hat Verfasser die diätetische Bchandlnnas-
weise besonders ausführlich behandelt. So können wir die Schrift
allen Rückenmarksleidenöenals Ratgeber und Wegweiser ams
beste empfehlen. Der Preis des Buches beträgt 1 Mk



SL5 . 51 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -AuSgabe ) . Verlag : « anggafse 27 . 15 . Mai 1008 . Seite 5.

der Wein jedenfalls Ehrend der Nacht gestohlen oder
infolge mangelhaften Zustandes der Fässer fortgelaufen
fei. Das Gericht erkannte jedoch gegen ihn auf zwei
Monate Gefängnis.

Da König Eduard jetzt einen Besuch in Edinburg
machen wird , so wirft ein englisches Blatt die Frage
auf, ob der König das Borrecht kennt, bas die Bräute
dieser Stadt im Monat Mat haben. Sie haben nämlich
ein Anrecht darauf , den Herrscherzuküssen,  wenn
sie ihn zu Fuß in der Stadt treffen. Jakob IV ., dem eine
Braut so entgegenkam, bezahlte ihr Buße , als „sie ihn
küssen wollte ." Wahrscheinlich hatte er sie sich vorher an¬
gesehen . . .

Im Schaufenster und Schaukasten eines New -Dorker
Sattlers sieht man neben Hundehalsbändern aller Arten
für Schoßhunde  auch Schuhe  in verschiedenen
Mustern und Größen . Die teuersten sind aus besonderem
Schweinsleder . Eine Garnitur von vier Schuhen aus
diesem weichen, biegsamen Leder hat gefurchte Gummi¬
sohlen und ist mit Ledersenkeln um die Knöchel zuge¬
schnürt. Diese kosten 20 Mk. die Garnitur . Schuhe aus
Kalbleder haben helle, schwere Ledersohlen und kosten
18 Mk. das Paar, ' andere aus Saffianleder , die der Hunde¬
elite am besten gefallen sollen, kosten ebenso viel . Die
schöne Idee , den armen Hunden derartigen Komfort zu
schaffen, ist aus Frankreich importiert.

Der Aberglauben  der Seeleute ist sprichwört¬
lich geworden . Man mag also den Mut der Seeleute
ermessen, die folgende Heldentat vollbracht haben: Ein
Dampfer von Glasgow reiste von Clyde am 13. Dezember
aus ? er hatte 13 Engländer unter seiner Besatzung, und
es war die 13. Reise , die das Schiff unternahm . Bon
Liverpool nach Port -Said brauchte cs 13 Tage . Nachdem
es einen Hafen angelaufen hatte, brauchte das Schiff 13
Tage zur Überfahrt nach Colombo, wo es einige Zeit
blieb. Und schließlich dauerte auch die letzte Überfahrt
von Colombo nach Kalkutta noch 13 Tage . Und trotzdem
ist dem Schiff und seinen Insassen nicht das geringste
passiert. Im Gegenteil , ein Mann von der Besatzung
erfuhr bei der Ankunft, daß er eine reiche Erbschaft ge-
wacht hatte.
v. - ——— —— —— — —— —-

Kehte Nachrichten.
wb . Straßbnrg i. Elf ., 14. Mai . Der Kaiser

empfing gestern vor der Abfahrt nach der Hohkönigsburg
den Unterstaatssekretär Zorn von Bulach  und
teilte ihm seine Ernennung zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Prädikat Exzellenz mit . — Heute morgen
8 Uhr verließ der Kaiser unter Glockengeläute Straß-
hurg und fuhr mit Sonderzug nach B i t s ch.

wb. Stuttgart , 14. Mai. Herzog Albrecht von
Württemberg  hat sich gestern abend zur Beteiligung an
einem Jnformattonskursus für Generale  an der
Feldartillerie -Schietzschule nach Berlin begeben.

*

wb. Solinge« , 14. Mai. Die Ehefrau  Förster erschlug
in der vergangenen Nacht ihren Eh  e m a n n im Streit mit
einer Kohlenschaufel.

Volkswirtschaftliches.
Genossenschaftswesen.

Verband der Erwerbs - »ud Wirtschafts-Genossenschaften am
Mittelrhein . Nach dem soeben erschienenen Bericht über die Ent¬
wickelung des Verbandes im Jahre 1902, erstattet von dem Ver¬
bands-Direktor Or . A l b ert i in Wiesbaden, sind dem Verband
im Jahre 1902 betgetrctcn: die Spar - und Darlehenskasse von
Beamten der Kgl. Eisenbahn-Direktion Frankfurt a. M., e. G.
m. b. H., und der Spar - und Kredit-Verein, c. G. m. u. H., zu
Sindlingen , ausgetreten ist kein Verein. Die 72 Genossenschaften
des Verbandes bestehen aus 66 Kredit-, 2 Rohstoff-, 1 Produktiv-,
1 Baugenossenschaft und 2 Magazingcnossenschasten. Nach der Haft¬
art scheiden sich die 72 Genossenschaften in 58 Genossenschaften mit
unbeschränkterHaftpflicht und in 14 Genossenschaftenmit be¬
schränkter Haftpflicht. Die Mitglieöerzahl der 58 Kreditvcreinc,
welche die Anlage A zum Rechnungsabschluß ausgefüllt haben, be¬
trug am 1. Januar 1902 51 468. Eingetreten sind in dieselben in
1902 3679(1901: 3697) Mitglieder, auögeschieden sind zu Ende 1902
2501 (1901: 2369), mithin mehr eingetreten 1178, so daß den 58
Kreditvereinen zu anfang 1903 52 616 Mitglieder angehörten,
wovon 12 102 — ca. 23 Proz auf die selbständige Landwirtschalst,
5667— 10,6 Proz. auf selbständige Kaufleute und Händler und
12 117 = 23 Proz . aus selbständige Handwerker kommen. Bei
40 (1901: 40) Vereinen überwog der Eintritt das Ausscheiden, bei
16 (1901: 12) war es umgekehrt der Fall , und bei 2 Vereinen hat
der Mitgliederstand keine Veränderungen erlitten . Die Summe
aller Ausgaben (das Kassakonto nicht einbegriffen) bei 61  Vereinen
hat 843 179 553 Mk. betragen. In 1901 betrugen die Ausgaben
bei 58 Vereinen rund 759 Mill., in 1902 bei denselben 58 Ver¬
einen rund 841 Mill . Mk. Der Ertrag an Zirtscn und Pro¬
visionen der Vercinsschuldner und an sonstigen Einnahmen bei
Verkauf von Effekten, an Kursgewinnen k.  betrug bei den 61
Vereinen 5 016 062 Mk. (1901: 5 040 613 Mk. bei 59 Vereinen». An
Zinsen an die Vereinsgläubiger sind2 660 211 Mk. (1901: 2 626 103
Mark), an Gehalten, Tantiemen und sonstigen Verwaltungskvsten
887 855 Mk. (1901: 835 921 Mk.), an Abschreibungen für Mobilien
und Immobilien (bezüglich letzterer fast ausschließlichan Ge-
schästsgebäuden) 75 291 Mk. (1901: 80 273 Mk.) verausgabt worden.
An Verlusten sind 33 823 Mk. durch Kursverluste, Insolvenz und
Fälschungen zu verzeichnen, welche sich auf 8 Vereine verteilen)
hiervon sind 12 784 Mk. aus dem Reingewinn, 21039 Mk. aus
Spezialrcserven gedeckt worden. Die Bilanzsumme hat bei 59
Vereinen Ende 1902 114 778 902 Mk. betragen gegen 109 836 745
Mark Lei denselben 59 Vereinen Ende 1901. Mit dieser erheblichen
Steigerung des Umsatzes und der Bilanzsumme hat das Erträgnis
nicht gleichen Schritt gehalten, was sich aus den ungünstigen Zins-
verhältnisscn des abgelaufenen Jahres erklärt. Der von Len 64
Genossenschaften im Jahre 1902 erzielte Reingewinn berechnet sich
einschließlich 44 356 Mk. Gewinnvorträgcn aus 1901 und Ein¬
gängen auf früher abgeschriebene Forderungen auf die Summe
von 1 424 277 Mk. (1901: 1496 080 Mk. bei 59 Vereinen) — sechs
Prozent der Gefchästsguthabcn und Reserven zusammen. Von dem
Reingewinn sind den Reservefonds zugewiesen worden 372 567
Mark, darunter 44 887 Mk. den Pensionsfonds (1901: zusammen
457 057 Mk.) und als Dividende unter die Mitglieder wurden
verteilt 995 034 Mk. (1901: 981803 Mk.). Für gemeinnützige
Zwecke sind 7088 Mk. aus dem Reingewinn verwendet worden
während 49 588 Mk. für das nächste Jahr reserviert wurden. Die
Geschäftsguthaben der Mitglieder bei 64 Genossenschaften haben
die Summe von 17 835 576 Mk. (1901: 16 503 033 Mk. bei 58 Ge¬
nossenschaften) erreicht. Die Reservefondsbetragen 5 883 554 Mk
(1901: 5 437 949 bei 58 Genoffenschasten), die Pensionsfonds von
12 Genossenschaften außerdem 609 701 Mk. (1901: 549 585 Mk.) -u-
sammen6 493 255 Mk. (1901: 5 987 534 Mk. bei 58 Genossenschaften)
Das eigene Vermögen der 64 Kreditvereine beträgt mithin Zu¬
sammen 23 828 831 Mk. (1901: 22 490 567 Mk. bei 58 Genoffen-
schaften). An fremdem Kapital sind verwendet: an Anlehen qeaen
Schuldschein 23 638 573 Mk., an Spareinlagen 36 106 610 Mk
Schulden im Kontokorrent 28 118 667 Mk. (1901: 29 004 231 Mk )'
llnlebcn von Banken und Vereinen 1 161 053 Mk. (1901: 1 095 530
Maick). Die Acceptverbinblichkeiten(einschließlich der Kautions-

acccpte) betragen 1055 210 Mk. (1001: 855 665 Mk.) und bas ge-
samte srentde Betriebskapital 89 970 113 Mk. (1901: 81 396 685 Mk.».
Die Ziffern pro 1902 betreffen 64, diejenigen pro 1901= 58 Ver¬
eine. Mit Rücksicht auf die gegenwärtig betriebene Agitation
betreffs des Verbots der Annahme von Spareinlagen seitens der
Genossenschaften, sind diesmal in der Zusammenstellungder Ge-
schüftsergebnissc die Spareinlagen besonders angeführt worden.
Dieselben betrugen Ende 1902,-wie bemerkt, über 36 Millionen
Mark. Diese Zahlen zeigen, welchen Schaden ein solches Verbot
bringen würde. Das eigene Vermögen an Geschäftsguthaben und
Reserven beträgt demnach im Durchschnitt 26,5 Proz . (1901: 26,7
Prozent» des angeliehcnen fremden Kapitals. Das Verhältnis
der Reservefondszu dem gesamten Betriebskapital (Bilanzsumme,
beträgt durchschnittlich 5,6 Proz. (1901: 5,5 Proz .). Die gesamten
Vcrwaltungskosteneinschließlich Tantiemen, Gratifikationen, Ver-
bandsbetträgen betragen 887 855 Mk. = 17,7 Proz . (1901: 16,5
Prozent) des Zinöerträgnisses und 0,784 Proz . (1901: 0.769 Proz .)
der Bilanzsumme.

Marktberichte.
Groß-Gcra». Der verflossene Ferkelmarkt  war von

Käufern sehr stark frequentiert und nahm einen sehr glänzenden
Verlauf. Aufgetrieben waren 325 Tiere , die ebenso wie am
Markte vorher, bis aus das letzte Stück, in verhältnismäßig
kurzer Zeit flotten Absatz gesunden hatten. Die Preise stellten
sich für Ferkel aus 14 bis 20 Mk., Springer 23 bis 27 Mk. und
Einlegschweine82 bis 39 Mk. pro Stück. Wenn am nächsten
Markt, der am Montag, den 18. d. M., stattftnöet, die Tiere
ebenfalls in so guter Qualität aufgctrieben werden wie diesmal,
so steht es außer allem Zweifel, daß auch bei diesem Ferkelmarkt
der ganze Auftrieb verkauft wird.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
*  An Werktagen ist cs nicht jedermann vergönnt , einen schönen

Morgen spaziergang  zu machen. Da sind cs die Beruss-
pflichten, die dies nicht ermöglichen. Es bleibt nur der Sonu-
oder Feiertagsmorgen übrig. Wie freuen sich schon die ganze
Woche die Kinder daraus, die werktäglich die Schulbänke drücken
müssen, bas schöne Wiesentälchen und in den Wald hinein, wo
alles blüht und grünt , wandeln zu können! Ein schöner Gang
besonders in das Adamstal an der Auguste Viktoria-Ruh vorbct
nach dem Waldhäuschen zu. Welch hübscher Blick von dem
Tempelchen nach der Stadt , in der es gerade zur Kirche läutet —
die richtige Stimmung für einen Sonntagmorgen im Mai ! Doch
die Stimmung soll nicht lange dauern. Da komme» einige ange¬
trunkene Burschen, laut gröhlend und taumelnd daher, die bereits
für heute genug haben. Die Kinder ängstigen sich. Wir ver¬
lassen schleunigst unser hübsches Plätzchen und gehen hinüber in
die Geishecke. Doch kaum sind wir hier 300 Schritte in den Wald
hineingegangen, da kommen uns zwei halbtrunkene Burschen ent¬
gegen, die sich Herumbalgen und herumtaumeln. Auch hier ist es
mit der Stimmung vorbei. Es ist nicht das erstemal, daß ich ähn¬
liche Wahrnehmungen gemacht habe: und immer sind es halb¬
wüchsige Burschen, die sich dort Herumtreiben. Sollte diesem Uniug
nicht abgcholfcn werden können? Würde die Patrouille eines
berittenen Schutzmannes, wenn sie von Zeit zu Zeit sich zeigte,
nicht den nötigen Eindruck machen? Es könnte da cingcwendet
werden, daß die Polizei-Organe Wichtigeres zu tun haben, als
am Sonntagmorgen in den Wald zu reiten. Dem gegenüber
wäre indesien zu erividern, daß es sich gerade nur um die nächste
Umgebung handelt) denn über die Waldwirtschaftenhinaus ge¬
langen diese B-urschen nicht. Und gerade die nächste Umgebung
ist auch das Ziel unserer Kurgäste, auf welche solch rode Be¬
gegnungen einen angenehmen Eindruck zu machen nicht ge¬
eignet sind.

* Die Unzulänglichkeit der K u r s a a l r ä u m e hat sich bei
der seitherigen ungünstigen Witterung so recht fühlbar gemacht
und ist es erfreulich, zu hören, daß dieser Mangel bald durch
Neubau beseitigt wird. Die Kurverwaltung sollte aber doch aus
diesem Grunde die einmal noch für diese Saison bestehenden
Räume nicht vernachlässigen, zumal sie dasselbe Eintrittsgeld ver¬
langt. Wenn man die Spiel - und Lesesäle betritt , besonders
morgens, so kommt einem ein so unangenehmer Modergeruchent¬
gegen, daß man am liebsten wieder umkehren möchte. Nach an-
gestellter Nachforschung kommt derselbe daher, daß der Parquet-
fußboden weder gewichst noch geölt ist und die Scheuerung mit
Verwendung von größeren Wasfermengen geschehen muß, Fenster
werden nicht geöffnet, oder nicht lange genug, so daß die Ver¬
dunstung des Wassers bei der ohnedies schlechten Ventilation
lange Zeit gebraucht und sich an den Wänden niederschlügt. In
den Lesesälen sind die Linolcumbcläge unbeschreiblich, diese muh
man sehen. Es kann hier nicht gesagt werden: für eine gründ¬
liche Reinigung und Lüftung ist keine Zeit, solche Räume müssen
wie auch anderwärts nachts oder wie bei jetziger Jahreszeit
morgens früh gereinigt werben, und dann Türen und Fenster
bis zur Eröffnung des Betriebes ausgesperrt bleiben. Daß viele
Besucher, namentlich, wie man hier in Wiesbaden sagt, die Kur¬
saalwanzen, diese Höchst ungesunden Zustände der Atmosphäre,
welche sie einatmen, nicht verspüren, ist zu verwundern) es ist
die Gewohnheit. Aus den L e s e s ä l e n gehen wohl ebenso viele
Besucher unbefriedigt wieder heraus , als auch drin sitzen, und
warum ? Weil sie die Zeitung, welche sie lesen möchten, nicht
finden können, selbst oft nicht unter Beihilfe des Aufsehers. Die
Zeitungen liegen haufenweise auseinander. Warum werden die
weniger gelesenen Zeitungen und Zeitschriftennicht, wie auch in
anderen ähnlichen Instituten , an die Wände aufgehangen oder in
Realen untergcbracht, wie z. B. auch hier im Museum. Sehr
dankenswert war cs von der Kurverwaltung, daß sie die Nach¬
mittags - Konzerte  Lei schlechtem Wetter wieder im Saal
abhalten ließ, demgegenüber ist es aber unverständlich, daß die
Kochbrunnen - Konzerte  trotz Regen, trotz Kälte
morgens um 7 Uhr abgehalten werden, wo doch kaum sich Zuhörer
einsinden. Viel zweckmäßiger würde es sein, diese Konzerte auf
die frequenteste Stunden von 11 bis 1 Uhr zu verlegen) für die
Monate Mai und Juni wären diese Konzcrtstunden offenbar viel
geeigneter. Ein Kurgast.

* Welcher Einsichtige wäre nicht vollkommen der gleichen An¬
sicht über die Unzulässigkeit des täglichen und nächtlichen st a r k e n
und langen Glockenläutens  der hiesigen katholischen
Kirchen, wie sie in zwei Eingesandts in den letzten Nummern
dieser Zeitung ausgesprochen wurde? Aber was nutzt das alles?
Hier wird mit Anführung von Vernunftsgrünben nichts ge¬
ändert und gebessert. Im Gegenteil! Nach der Meinung unserer
hiesigen Ultramontanen und deren Führer sind ja doch die in der
Zeitung über veraltete Mißbräuche Beschwerde führende Per - '
soncn nur „Ketzer" und „Freimaurer , und je mehr diese sich
über den Glockenspektakel ärgern , desto besser! Nun erst recht! —
Von unserer Polizei aber auf Abstellung zu hoffen, ist ebenfalls
ein schöner Wahn, jetzt, wo Zentrum „Trumpf" ist! Es werden
also ebenso wie bei der Verkehrsstörung durch die Fronleich¬
namsprozession — die ebenso gut einen anderen Weg nehmen
könnte — die 2/a andersgläubigen Einwohner unserer Stadt von
der Minorität lustig weiter terrorisiert.

* Nein! liebes „Tagblatt"! Die Vereinigten
Staaten  haben keine  A r z n e i t a x e, wie hr . meint. Die
Rezepte werden dort auch nicht „nach dem Rocke taxiert", vielmehr
sind die Preise vieler gebräuchlicher Medikamente allgemein be¬
kannt. Wollte ein Apotheker die hohen Preise berechnen, zu welchen
die hiesigen durch die Taxe ermächtigt werden, so würde bald
jemand eine andere Apotheke in der Nähe eröffnen und ihm Kon¬
kurrenz machen. Apotheker-Privilegien , die den Inhaber zum
reichen Mann machen, ohne daß er die Hand zu rühren braucht
gibt's in den Bereinigten Staaten nicht, und niemand fühlt das
Bedürfnis , sie einzusühren. Z

Handelsteil.
3-proz. Deutsche Reichsanleihe. Der Rückgang der 3-proz.

Anleihe hat aufgehört. An den letzten Börsentagen war Nach¬
frage vorhanden und das vorhandene Material fand glatte Auf¬
nahme. Es ist Aussicht vorhanden, daß das Geschäft aui
diesem Gebiete sich überhaupt wieder besser gestaltet, da auf

dem Industriemarkt die Hausseströmung vorläufig untergraben
ist. Nicht nur wegen des teuren Geldes, sondern durch die
meist wenig günstigen Dividendenschätzungen derjenigen
Institute, die mit 30. Juni ihr Geschäftsjahr abschließen.

Zur industriellen Lage. In der Generalversammlung der
Spinnerei IIüttenheim-Benfeld wurde die Mitteilung gemacht,
daß im laufenden Jahr die Produktion in Garnen bis September,
in Gewoben bis Oktober verschlossen sei. ln Rohbaumwolle
habe sich die Unternehmung sehr günstig gedeckt, so daß ein
befriedigendes Ergebnis zu erwarten ist. — Die Vereinigung
Deutscher Gardinenwebereien hat eine Preiserhöhung von 8 bis
10 Proz. beschlossen. Ferner ist mitzuteilen, daß dieser
Industrie die Möglichkeit des Wettbewerbs gegenüber den aus¬
ländischen Fabriken auf dem Weltmarkt dadurch erschlossen
wird, daß fernerhin die zollfreie Verarbeitung ausländischer
roher zweidrahtiger Eaumwoilgame im Wege des Veredelungs¬
verkehrs zur Herstellung von Gardinenstoffen gestattet wird,
wenn die daraus gefertigten Gardinen wieder ins Ausland gehen.
— Die Deutsche Gummi- und Guttaperchawarenfabrik vorm.
Yolpi u. Schlüter wird den Reingewinn mit 38 486 Mk. (5979
Mark) zur Aufbesserung der Finanzen verwenden. Das
laufende Geschäftsjahr hat sich bis jetzt gut angelassen.

Erneuerung des Kohlensyndikats. Wir haben schon Ende
I ebruar die Mitteilung gemacht, daß das Kohlensyndikat sich
mit einem neuen Syndikatsvertrag beschäftigt, der hauptsäch¬
lich darauf eingerichtet sein soll, den außenstehenden Zechen
den Anschluß zu erleichtern. Die Einzelheiten des Entwurfs
sind in der „K. Z." veröffentlicht und auszugsweise auch durch
Telegramme des „W. B.“ bekannt gegeben. Von besonderem
Wert ist, daß dem Wettlauf um höhere Beteiligungsziffern ein
Ende gemacht werden soll. Auch ist die Schaffung eines
Schiedsgerichts vorgesehen. Die Erneuerung des Syndikats ist
zum 30. September d. J. geplant.

Eisenindnstrieund Dividendenschätznngen. Noch sind wir
in der ersten Hälfte des zweiten Quartals des Jahres 1903 und
schon wird darauf aufmerksam gemacht, daß aller Voraussicht
nach das dritte einen Rückgang der Konjunktur vorerst in der
Eisenindustrie mit sich bringen wird. Ganz besonders wird be¬
fürchtet, ja als beinahe unausbleiblich bezeichnet , daß der
amerikanische Konsum zurückgehen wird. Der Pessimismus
greift wieder stark um sich. Die Börse befaßt sich mit den
Dividendenschätzungen für die Eisenwerke und Maschinen¬
fabriken, deren Geschäftsjahr am 30. Juni abläuft und dabei
konnte sie allerdings in der Hauptsache zu sehr wenig erfreu¬
lichen Schlußfolgerungen kommen. Einige Schätzungen haben
wir bereits in der letzten Woche mitgeteilt. Wir lassen nach¬
stehend weitere folgen, insofern sie von allgemeinem Interesse
sind. Selbstverständlich können dieselben auf unbedingte Zu¬
verlässigkeit keinen Anspruch erheben. Das Eisenwerk Rote
Erde wird keine Dividende zahlen. Der Betriebsverlust hat
bereits Ende Dezember 140 000 Mk. betragen und ist inzwischen
weiter angewachsen. Die Aktionäre sind es bereits gewöhnt,
sie haben auch im Vorjahr nichts bekommen. — Die Bochumer
Gußstahlwerke werden schwerlich 6 Proz. verteilen können.
Daß die Dividende der Wittener Gußstahlwerke nicht über
4 Proz. hinausgehen wird, haben wir schon erwähnt . Die
Deutsch-Luxemburgische Bergwerksgesellschaft schließt wieder
so ab, daß die Aktionäre dividendenlos bleiben. Auch bei den
Maschinenfabriken sieht es vielfach recht flau aus Die Divi¬
dende der Gothaer Waggonfabrik wird auf 0 (wie L V.), der
Märkischen Maschinenbau-Anstalt ebenso geschätzt. Die
Zeitzer Eisengießerei- und Maschinenbau-Aktiengesellschaft wird
die gleiche Dividende wie im Vorjahr, 7 Proz ., zahlen können;
früher zahlte sie 20 Proz. und mehr. Die Gasmotorenfabrik
Deutz ist gut beschäftigt und hofft eine anständige Dividende
herausbringen zu können. Im Vorjahr wurden 5 Proz. verteilt.

österreichische Sädbahn. Wie nicht anders zu erwarten
war, ist die vielbesprochene Sanierung nach französischem Vor¬
schlag mit gewaltiger Majorität angenommen worden. In der
Versammlung fiel das treffende Wort : Die Politik der Franzosen
gebe jedem sein Recht, der Gesellschaft die Zukunft. Nach
neuesten Meldungen wird nun der Prioritätenkurator beim
Handelsgericht um die Genehmigung nachsuchen, daß bereits
am 1. Juni die Verlosung von 1000 Stück Obligationen nach dem
neuen Tilgungsplan vorgenommen wird. .Weiter steht die Süd¬
bahn in Unterhandlung wegen Begebung 4-proz. Prioritäten
Serie B. von 36.6 Millionen zum Zwecke der Rückzahlungschwebender Schulden.

Kleine Finanzchronik. Russischen Blättern zufolge ist eine
Weiterführung der Breslau-Warschauer Eisenbahn auf russi¬
schem Gebiet gescheitert. Dies dürfte eventuell die Annahme
der Verstaatlichungs-Offerte herbeiführen ; da der Widerstand
hauptsächlich sich auf den russischen Anschluß stützte . — In
einer am 3. Juni stattfindenden Generalversammlung der Mann-
heim-Rheinauer Transportgesellschaft soll über die Auflösung
der Gesellschaft Beschluß gefaßt werden. — Daß die Darm¬
städter Bank mit einer Prager Bankfirma in nähere Beziehungen
getreten sei behufs einer Ausgestaltung zu einer Kommandite,
ist unrichtig.

Geschäftliches.

Man versäume nichts
beim Einkauf(in Apotheken und Drogerien)
von Loeflund's Malz-Exfract|

diaetet . Husten - und Catarrh - Mittel I

und LQefiund's Milchzucker
chem . rein nach frof . v . Soxhlet ' s Verfahren
eigens hergestellt für Säuglings - Crnähruns

stets die ächten oÄ"Äu no
^ZiJ  verlangen,mm Schutz vor nickrliMiM^

Hitz - Sshirme,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

hochelegant, grösste
Auswahl,jede Preis¬
lage. 1163

36 Langgasse 36.
Di- M»rgerr-Airsga1»e umfaßt 20 Seite « .

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für Ken gesamten redaltionellen Teil : C. Rötberdt:
tut Kie Anzeigen imb Reklamen: H. Tornaus ; beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Sä;eilend erg scheu Ldi-Auchdruckerei in Wiesbad»
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in wenisr Tage « Versuche Dein Glück
Ziehunsr!

mit
nur IMark!

Genehmigt durch Erlau des Herrn Ministers des Innern vom 30. Oktober 1902 für dis ganze Preusslsohe Monarchie.

Schon 19. Mai 1903 grosse Gewinn - Ziehung

cSseStettiner Lotterie
bas nurI Mark! 11  Loose IO Mark.

Porto und Gewinnliste 20 Pfg . extra.

3

ae
*3*
05»

4114 Gewinne
Gesammtw. Mäfk
Hiervon sind:

der 1. Hauptgewinn : I Equipage mit 4 Pferden bespannt
der 2.Hauptgewinn : I Equipage mit 2 Pferden bespannt
der 3. Hauptgewinn : I Equipage mit 2 Pferden bespannt
der 4.Hauptgewinn : I Equipage mit 2 Pferden bespannt
der 5. Hauptgewinn : I Equipage mit 9 Pferd bespannt
der 6. Hauptgewinn : 9 Equipage mit i Pferd bespannt
der 7. Hauptgewinn : 9 Equipage mit I Pferd bespannt

dann: 97 Kewinrik: je 1 Reit- oder Wagenpferd,
Gesammt-

Werth a
Ferner : II |mark

Stettiner Looses i mk. CÄ)
io haben überall , bei allen Lotterie - und vielen
Cigarren -Geschäften und beim General -Debit

Md . Müller & Co.,
Bankgeschäft, Berlin C . , Breitestr . 5.

112,000 Mark
4000 Silbergewinne 21,204
10 elegante Fahrräder£ ,800 Mark

Haar Geld
Die Gewinnpferde und Equipagen
können , wenn nicht sofort nach der
Ziehung freihändig, in öffentlicher

Auktion in SSW“

umgesetzt werden u.
sind hierbei meist
sehr gute Preise er¬
zielt worden . -

Die gediegenen Silbergewinne können auf Wunsch von Gewinnern auch sofort nach Ziehung
günstig verkauft werden.

iKT ~ Bel dem Loos -Prels von nur 1 Mark jedenfalls des Glttcksversuches wert!

Cognac«,
Likör- ». Cigarren-

Berfteigerung.
Wegen Geschäfts-Aufgabe läßt Herr

Herrn . Ifeigenfind

heute Freitag,
nett 15. Mai er.» und den folaenden Tag,
jeweils Vormittags 9V, und Nachmittags
g1/» Uhr anfangcnd, in meinem Auctionslokale

3 Mnstplch 3,
an der Museumstratzer

ea. SSO Flasch. Cognac,
worunter acht französische
Marken,

ea. SSO Flaschen aller
Arten Liköre,

ca. 4 Mitte Cigarren
vreistbietend gegen Baarzahliing versteigern.

Berich.Rosenau,
Auktionator und Taxator.

Büreau nnd Anetionssäle:
3 Marktplatz 3.

HS. Versteigerungen aller Art werden
unter coulanten Bedingungen jederzeit abgebalten
und stelle ich hierfür meine an hiesigem Platze
größten Auctions-Lokalitätcn zur Verfügung.

D. O.

ilordseebädeA
WESTEKLAND|

und |
Wenningstedt!

Stärkster Wellenschlag der Westküste.
Gemeinschaftliches Familienbad. Getrennte Herren- u.Damenbtder.

Prospekte versendet kostenlos die
Bade - Dtrecttom ln Westerland -Sylt.

Illu . tr . Erospecte gratis hell
J . Scliottenfela & Co ., Tlieater -Colonnade 30,

Bachhandlnng Heller & Creek «, Iiangga «se.
(Hac . 1516g)

F134

d T " " „

r moif $ ? utMSMare
Aott'r kmsilputr

für Kochgeschirre und KüchcngerLtc.
wo»'» Putr-Lreme

<Flüsstge Welallxollkrrr)
für Gegenstände aus Kupfer, Messing

etc., sind non nnerreichter Güte.
Damit behandelnde Gegenstände wer¬
den wieder wie uenl Ueberall käuflich.
Fabrikant: 31. n. © Olt, Stuttgart

emplchien sich sriört.
E68

iTtlislsäito von 5 Mark an »I allen
'SUWJjllUE GrößenDorrätb. Tel. 2823.

i^ idUivo Laut!,, jetzt BiSmarckring 88.

Die intelligente
Hausfrau

kauft das neueste Modell der

JunkerL Ruli-Gaskochcr

mit Doppclbrennerv. R.-P.,
weil derselbe den geringsten Gas¬
verbrauch garantivt. In grosser Aus¬
wahl vorräthig bei 1170

Ziehung 25., 26. u. 27. Mai.

Ldssb  ie
Porto un<l List©SO Pf . extra.
Hauptgewinne ohne Abzug.

60, « 90.

50,900 a
40,000 .«
30,000«
80,000^

10,000*
u. s. w. IiOdie versendet

Otto Hause
bw  Hamburg I. °—>-m

Vollständige
Betten, Sprung¬
rahmen,Matratz.,
Kleiderschränke,
Vertieows.Maclit-
schränke, Tische,
Stühle, Kommod,

u. s. w.

Compl. Schlaf¬
zimmer, Soplias,
Divans, Spiegel-
Scbränke,Büffets
u. Luxus-Möbel,
Küchen-Einricbt.
Spiegel, Uhren,

Kinderwagen.

Gegen Baar oder auf Theilzalilimg!

Möbel

Möbel

J .Wolf,
Friedrichstrasse 33,1,

Ecke IVeugasse.

Aweilh. u. 1-th. Kleiderschr., gut geard., eine
lack. Bettst., 2 lack. Zöaschf., 1 Sophatisch, Nacht¬
tisch ausnahmsweiseb. zu vk. Helenenstr. 28, Hth.

E76

Eisenwaarenhandlung,
Ecke Weber - nnd Haalgasse.

Ausführliche Cataloge gratis.

Heilgymnastiku. Massage.
Behandlung im Hause.

Werner Högwall,
Exarn. Schwed. Heilgymnast, Museum«

graste 4, 1. Etage.

■7̂ , ^-.r, A,,. llatc’’£
Ir.M*vre r,Vdesbad.7,cuisin shäj

Gin neues
sehr girier Zw
Werth ru derf.

»eueK aanzpl.» sowie ein gebr. noch
ZwkisvLn« er.Pferdeüeschirr preis«crk. G . Schmidt , ©ölbaaiie 8.

Ausverkauf(leg. garit. Hüte von2.50 M.
an Philippsbergstraße 45, Part. r.

OaVidTS
PfllGpOfi-

yr. m 'Mk.: 1.60. 1,80. 2,00 u. 2,40
Ist das feiste fabrikjt der stsuzeit.
Fft-OAViD SöHHe, Halle aS-

Pmhdltm« BffdiSterpiederiiP̂seijden^stcijles. F127
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® Heute
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Marktstraste 14,
am Schloßplatz. Wiesbaden.
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(Nur Freitags .)

Für den beutigen Verkauf haben
Folgendes zusammengestcllt:
Hemb-Blousen , schöne belle Streifen
Ä „ Stück 1 MarkHaus-Blousen , waschächt.
^ ^^ Stück 1 MarkSammt -Gürl«l(Neubeit)Stück 1 Mark.
RipS-Gürtel. schwarz, 3 Stück1 Mark.
Damen-Strümpfe, schwarz,

^ 2 Paar 1 Mark.
Kinder-Strümpfe. schwarzn. leder.

sarbia, 3 Paar 1 Mark.
Corsetts in guter Qualität

Stück 1 Mark.
Mark.
Mark.
Mark.
Mark
Mark, i
Mark. Q

Cravatten 3 Stück
Herren-Kragen V« Dtzd.
Manschetten 2 Paar
Borhemden, kleine Fayon?,

« Stück
größere 4 „

Socken 3 Paar ,
Beste Strickwolle, 3 Stränge , Ä
_ „ 10 Loth 1 Mark, v
«rstlingS-Semdchen 1 ß a . . .
ErstlinqS-Jäckchcn ! 6 ,Lätzchen | 1 Mark.
Weiße Linon-Taschentücher»grob. ch

stanze Ttzd. 1 Mark. j
Scheuertücher 8 Stück 1 Mark, g
Einschlagdecken 2 Stück 1 Mark. X
Bettvorlagen Stück 1 Mark. V
Kinder-Schürzen 8 Stück 1 Mark. '
Kinder-Kleidchen, I» woichächte Stoffe,

^ . Stück 1 Mark.
Knaben-Waschblousen und Höschen , ,
_ .. Stück 1 Mark. IKnaben-HoSchen, blauer Cheviot « . 6

grauer Zwirn . Stück 1 Mark. I
Hauöschürzen, extra weit, in D.-DruckV

oder Siamosrn. Stück 1 Mark . ^
Weiße Trägerschürzen mit Stickerei X

. Stück 1 Mark, y
Schwarze Lüsterschürzcn X
„ . _ Stück 1 Mark, v
Untcrrocke Stück 1 Mark. ÜNachtlacken. weiß und bunt - - - v
Frauen-Hemdcn, weiß undbunt
Frauen-Hosen, weißn. bunt
Männer-Hemden, bunt
Kinder-Hemdchen, weiß u.bunt
Kindcr-HöSchen, weiß undbunt
Biber-Betttücher, bunt.Stück 1 Mark.
Gläscrtücher, roth und weiß karrirt,
„ „„ . 6 Stück 1 Mark.
Küchen-Handtücher, extra lang, weiß

mit rotben Streifen. 4 Stück 1 Mark.
Garten-, Balkon- und Kaffee-Decken
_ , jedes Stück 1 Mark.Servietten in guter Qualität
^ . 4 Stück 1 Mark.
Weiße Drell-Tischtücher
^ , Stück 1 Mark.Hosenträger, extra stark,
^ , 2 Paar 1 Mark.Porti »ren-Stoffe 3 Meter 1 Mark.
Breite weiße Gardinen

. .. - ,r 3 Meter 1 Mark.Eongreßstoff, weiß und bunt, —
f*  8 Meter1 Mark. ft
8 EmPosten weißer Bett - 8
^ - amast, extra seine Qual., 8

jedes Meter 1 Mark. X

Jedes
Stück

IM.

8 Stück
IMk.

Ei« Posten ganz schweres" " " ' ö
Betttuch -Halbleinen , 0
160 cm breit, jedes Mtr. 1 Mark, g

Ein Posten schwerer Cheviot , reine I
Wolle, alle Farben, N
jedes Meter 1 Mark.

0 Ein Posten la roth es 0
^ ^ T. . Ä0 Federleinen,i »ocmbreit. 0

fi jedes Meter 1 Mark. Q
Q Ein Posten eleganter Blonden - 0
ö Etoste , reinwollene Streisen, g
0 jedes Meter1Mark, ftEin Posten Wachstuche Meter 1 Mark . V
0 NB. Obige Geaenstände sind trotz der
n enorm billigen Preise durchweg gute5 Qualitäten , aus Gelegenheitskäiisen hcr-
ö rührend und theils von unserm Lager

^ zurückgesetztl 1341^

i

8rchec MssensWerkaiis.
3000 Pfund 3000 Pfund

heute »nd morgen eintreffcnd frisch dom Fang.
i) Prima Schellfische, alle Geästen, Pf. pro m,

Cabliau , ganze Fische, 50 —40 Pf ., Cabliau im Ansschnitt 40 bis
6« Pf ., Dorsch im Ausschnitt 5o Pf ., Seehechte ohne
Kopf und Gräten 3H Pf.

Seezander pro Pfd . 50 Pf ., lebendfr. Flust-
zander 70 Pf ., lebendfr. Nheinhechte1 Mk., lebendfr.
Rheinzander1.20- 1.50 Mr.,Rouge 6b, Makrelen 89,
Merlans 50 , Backfische 50 Pf.

5) Frische Maifische, 1. bis 2-pfündige, 40 Pf . pro Pfd -,
Maifische, 3- bis 5-pfd., 80 Pf ., ächte Stcinbutt
(Turbots ) pro Pfd . 1 Mk., prima Heilbutt iM AUS-
schnitt 80 Pf . bis 1 Mk., ächte Seezungen
pro Pfd . 1 Mk. 20 Pf ., Schollen 70 Pf .,
Lima,,des 50 Pf ., lebendfr. Rorderneper Angel-
schellfische, so sein wie mitten im Winter, pro Pfd. 00  Pf.,
ächter frischer Salm (Mn gefrorener) pro Pfd.2 Mk.

Lebende Aale , lebende Schleie, Karpfen, Hechte, Bachforellen,
Krebse, Hummern re. billigst.
Lebendsr. Bachforelle« pro Pfd . 2 Mk. SO Pf.

Bestellungen für morgen erbitte möglichst schon heute. 1394

Sliilden-Aliftall.
Aus einem Vergleich wurden uns durch

Herrn Schicdsmann lOottwald 10 Mark
zugewiesen, was wir dankend bescheinigen.

Wiesbaden, 13. Mai 1903. F207
Der Vorstand.

Limburger Höfe,
besonders weich, so lange Vorrath reicht zum Preise von 50 Pf . per Pfd ., offerirt

Molkerei Cieorg Fischer , 1400
Kirchgasfe SO. Walramstrahe 51.

Fahrräder
und sämmtliche Zubehörteile
liefert billigstHans Croine . Einbeck.

Vertreter gesuoht, Katalog gratis.  F68
Pr . Stockfische Elleiibogcng. 6 u. a. b. Markt.

AcabenW gebildete Mineiberln
lief. Taillen- u. Rockschnitte nach Maß, besorgt das
Aufstcckenu. Einr. der fein. Dame»-Garderoben
unter conl. Berechnung, auch Schüleriniien-Anfn.
i. Kursus zu jeder Zeit. Gute Zcugn. zu Diensten.

Rr. Schwarz , Adelheidstr. 47, Gths. 1.

Sonntag , den 17. Mai . von 4 Uhr ab,
findet unser diesjährige, StlftUNgsfest,
verbunden mit humoristischen Vorträgen, Tanz nnd
Tombola im Saale „Zur Germania" (Platterstr.)
statt, unter Mitwirkung des Sänger-Quartett»
„Frisch auf", wozu wir unsere Mitglieder, Freund»
und Gönner höflichst einladen.

Der Vorstand.

Gaskocher,
Petroleumkocher »»»
Spirituskocher

in allen Preislagen billigst. 974
M. Frorath.

Kirchgasfe 10. Telefon 241.
Tannin -Pomade

entbält natürl. Färb - nnd Gerbstoff, ist kein
direktes Färbemittel, giebt gra» gewordenem Haar
die Ursprung!. Farbe wieder. Befördert den Haar¬
wuchs, beseitigt die Schuppen, macht das Haar
glänzend und weich. Wird nie ranzig. Weiße
Glardoien zu 1.50 Mk., genügend für Vs Jahr,
cmpl. die Parf.-Handlung von W . Kulzbncli.
Coiffeur, Bärenstraße4. 9738

f Htisbachcr Conneruen j

17. Jirljintg der4. Klasse 208. Kal. Preutz. fotterif.
(Born 24. April 6is 19. Mai 1903.) Nur di- « rmtnne »der 232 Mt. stad Den

belreffenbeit Nummer» in Riammerii bcigelkgi. (lüllin: Wtroili c.|
13. Mai 1903, nachmittags. Nachdruck verboten.
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2163 473 759 802 961 « 120 247 [8000] 83 389 94 441 617 725 35 4086
432 622 57 84 90 731 5113 509 (1000] 631 45 73 840 982 83 6119 33 415
54o 770 80 7011 252 376 91 98 574 688 718 85 [ÖOOJ 96 815 925 8194 95
378 84 96 430 63 9022 225 [1000] 27 532 [3000] 42 98 729 85 [500] 822
_ 1018t 223 853 542 71 654 94 830 966 75 11411 599 612 41 12181
227 48 493 615 77 726 845 [500] 979 18260 79 383 433 80 [500] 975 14022
95 99 142 77 [500] 334 59 84 94 455 622 47 90 765 801 945 79 15110 28883 525 41 772 840 10088 155 457 621 28 31 58 720 17078 131 218 28
81 76 84 85 540 982 [5001 18136 62 369 470 845 [500] 19319 74 543651 915
_ 20121 41 204 78 92 399 462 501 712 15 26 56 833 39 910 51 [1000] 99
21024 149 93 219 801 [500] 441 621 30 950 22004 17 160 68 294 462 589
»0 606 52 öl 830 »»369 755 24000 72 76 175 244 361 821 985 25035 164
226 68 836 574 710 23 943 20003 307 [500] 460 5.68 623(1000146[3000] 49
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718 23 88 43 69 888 912 [1000] 87 40006 24 113 43 229 67 93 307 446
(30001 82 582 733 [500] 90 934 47062 48041 54 80 [1000] 97 220 302 44
406 30 568 909 49230 72 325 48 50 726 42 [3000] 821 64 921 [500]

50095 118 72 290 308 448 76 548 619 55 777 96 850 998 51099 159
92 289 [500] 558 60 682 723 830 928 78 52144 210 26 323 79 504 [5001 78
627 75 93 806 28 914 (10001 53320 842 984 54261 314 54 997 55033
148 90 200 62 400 530 81 603 [3000] 83 756 87 878 922 5« 101 98 264 360
681 722 51 929 57010 [600] 68 206 49 312 48 470 551 720 .2 86 850 925
58010 20 155 212 U000] 39 303 73 676 837 964 50156 805 929
„ ««014  81 [80001.101 339 452 8t 761 880 [3000] 61148 63 244 51 374
408 642 89 918 (600! 89 [8000] #2272 830 46 511 697 809 17 50 72 [3000]
81 94 «»003 61 70 [1000] 334 80 703 18 800 53 04051 89 98 110 33 335
92 [3000] 435 [3000] 686 788 808 911 93 [500] 65089 225 891 5o7 969
66254 339 [500] 65 76 438 511 884 « 7010 295 335 49 53 633 701 [500] 826
953 68212 88 555 58 634 [500] 721 924 60115 [500] 78 294 559 717 825[500] 60 900

70247 50 489,558 69 676 820 84 59 926 71000 164 79 303 54 436 527
66 669 80QOT 72006 465 668 746 064 73012 69 88 123 88 239 [3000]400
26 58 578 793 833 57 985 74197 325 401 [500! 572 633 728 78042 404 91
98 619 85 81 725 869 70069 115 58 343 70 415 615 78 723 37 38 77521
672 727 806 36 903 51 78016 37 98 134 49 529 48 609 739 872 909 78022
37 182 40 351 HOOO] 722 838 972 93 [500]

80049 [1000] 85 164 [8000] 264 489 581 677 776 95 800 5 74 940 [500]
68 70 81105 87 506 709 91 855 908 82009 48 98 532 613 30 960 83181
264 528 629 [500] 65 955 84082 124 70 457 514 879 914 35 85054 281
[600] 331 434 47 520 41 51 699 724 38 86065 176 317 65 87046 120 735
41 68 69 991 88064 80 154 349 556 60 [1000] 748 801 54 89035 179 281
378 791 902 [5001

96089 84 108 276 409 858 91159 210(3000] 401 59 526 73 014 709 56
86 870 967 92081 93 103 271 631 73 98 723 952 96 93391 615 31 48 705
882 94050 2^6 412 29 517 788 95049 94 [3000] 104 242 382 475 528 72
666 84 987 96025 26 [500] 506 657 900 97185 304 22 400 618 870 76
78 963 98070 90 125 32 [1000] 220 [1000] 68 851 59 [3000] 456 583
[1000] 87 785 879 99 66359 69 91 437 [500] 520 64 655 775 80 08 014
„ 109014 107 [100014« 229 67 71 344 536 81 625 845 920 41 94 101139
273 335 457 02 518 ?7 78 610 [500’ 102091 184 446 806 83 [600] 911
103046 169 219 78 335 402 78 600 626 [3000] 851 013 56 104025 67 180
74 87 390 425. 687 780 39 [3000] 60 68 967 10 *020 107 [600] 19 26 98
222 319 55 429 609 82 67 800 [8000] 97 106093 242 78 355 548 69 608
887 107177 830 871 84 98 108064 216 83 836 722 887 91 964 100027
(600) 18411000! 331

110017 20 44 253 308 [500] 84 531 714 849 111039 109 298 319 3»
501 681 750 883 942 77 95 112019 85 175 402 [500] 730 113049 81 488
508 788 908 114122 237 783 942 55 67 99 113008 183 293 811 428 614
831 928 [500] 50 116108 72 [1000] 240 315 489 535 679 738 [8000J 56 84
868 [3000] 934 117097 277 495 550 717 [1000] 864 957 118199 5l9 732
832 905 110010 74 102 48 609 58 92 [1000] 721 98 917 01

120022 48 348 68 416 48 510 625 1600] 733 [500] 823 72 937 121096
112 50 64 288 452 78 654 122144 359 416 503 16 89 72 767 898 918 59
123046 92 258 97 341 89 427 66 538 889 962 [3000] 124197 266 448 52
650 825 63 79 935 125010 140 877 721 25 901 68 126086 166 71 252 59
411 806 04 957 127178 473 516 17 674 128081 173 878 518 664 718 839
938 180096 172 97 239 437 502 90 607 911 53 84 90

130085 369 509 28 715 88 882 948 67 131013 226 353 78 429 545 609
752 867 921 [3000] 182225 367 438 588 57 87 764 98 953 133116 87 366
412 512 [3000] 67 760 807 18 75 134014 [500] 89 150 216 26 38 731 940
74 135100 207 91 442 649 707 136007 .64 174 212 482 537 66 69 693 995
137128 54 354 553 84 754 138005 16 97 104 36 224 492 509 [500] 675 710
26 76 802 986 [1000] 139137 564 711 79 80 828 81 [1000]

140094 216 812 473 531 32 629 902 141120 29 260 350 587 620 48
93 757 67 880 [3000] 142053 81 117 [10000] 61 892 401 525 [500] 607 9
722 878 901 143085 177 254 499 554 89 [3000] 744 839 93 970 144284
804 601 727 85 71 915 17 54 145031 96 133 241 372 410 644 72 770
806 975 146006 100 332 536 883 913 38 147058 131 257 803 82
477 525 673 816 978 148043 181 200 [600] 340 504 669 149147 202 64
89 370 564

150079 817 70 417 578 629 [500] 88 [500] 799 914 151144 244 80 388
604 42 781 872 966 86 152026 470 601 740 73 893 995 [1000] 153207 29
[500] 97 380 38 718 806 36 49 75 82 929 32 154027 400 11 943 155151
61 499 504 21 621 735 37 804 [30001 949 156031 146 222 45 47 528 47
879 157123 67 207 31 303 30 50 61 482 512 32 821 47 926 158010 14
65 146 224 525 636 [500] 710 842 932 90 159004 80 180 82 91 [1000] 276
867 419 504 37 49 627 774

100007 99 610 894 101196 233 [500] 72 [3000] 75 87 321 470 96 869
70 958 102110 242 371 501 736 853 [500] 108052 126 61 72 236 391
462 524 84 635 76 164024 47 574 97 603 703 851 165100 14 32 68 301
875 [1000] 954 160082 195 531 55 616 [3000] 736 949 107024 111 80
613 713 928 84 168128 55 300 22 584 671 75 86 758 69 169052 58 211
576 650 803 16 [500] 922 [1000]
, 170017 08 242 404 39 46 510 37 57 77 89 721 61 900 1 71043 140 46
[3000] 221 86 429 618 737 84 172010 16 63 165 386 428 622 90 906 27
173158 341 771 814 54 174047 206 380 [500] 457 77 546 668 706 71 94

16[6001 28 81 47 662 71 725 170023 82 292 801 27 95
708 852 983 63 79 177274 878 460 69 625 980
1 036 179188 254 881 85 86 479 [3000] 527

175113 286 399 405 [600]
445 609 11 28 97 612 (5
178310 [500] 68 509 641
[600] 93 612 63 96
_180375 [500] 527 778 88 181005 [500] 242 69 [500] 428 526 40 675
857 [8000] 933 182342 459 513 [1000] 44 80 638 [3000] 708 183067 73
142 236 [1000] 357 184140 81 358 421 519 43 76 [5001 737 61 923 185211
344 45 461 86 [500] 539 688 853 180026 216 45 343 631 719 984 187086
[3000] 213 50 333 608 730 93 188279 97 303 [500] 54 401 82 866 [5000]
923 [500] 189054 67 129 98 286 91 483 648 [3000] 734

190048 224 [3000] 358 444 767 68 97 191078 103 [500] 36 390 418
192222 66 648 72 73 802 193117 23 63 320 444 521 710 59 828 194133
240 420 77 80 936 74 195079 207 403 78 505 638 717 27 31 883 190006
60 84 147 90 392 [500] 427 540 641 921 72 197126 60 203 388 407 908 58
198032 72 168 89 [1000] 374 460 91 [3000] 199029 175 438 672 81255 955 64

200240 58 390 423 535 89 91 941 201163 288 583 690 800 89 632 36
202193 225 [1000] 28 386 87 697 748 203233 353 440 735 45 884 940 77
204192 216 99 333 [1000] 453 625 611 62 722 67 [1000] 988 »05100 51
294 356, [1000] 93 485 536 49 691 771 842 1500] 912 61 86 206024 69 220
323 92 825 207047 221 329 603 706 51 908 36 208091 246 60 386 498 593
684 907 200038 161 244 311 85 538 697 704 34 873 901 80

210162 865 77 405 83 517 622 780 80 803 958 » 11020 103 861 408
49 677 746 56 21 2054 61 79 136 201 403 669 72 703 44 857 946 68 76
213069 181 207 9 406 606 [1000] 34 707 830 978 2 14114 81 203 497 817
77 94 925 215221 55 60 649 06 [500] 608 706 918 60 [500] 73 210140
212 634 954 82 86 217082 162 874 424 80 607 [3000] 37 39 628 44 742
[1000] 880 908 48 218014 23 30 123 207 69 72 368 730 48 [1000] 861- - 236 [500] 33r " " . . . JS19022 29 166 85 [3000] 236 [500] 334 468 81 544 62 755 800 62 68 95

220237 409 639 600 834 71 72 86 221172 254 385 455 574 776 94 811
60 222077 89 198 241 800 48 466 70 566 702 9 19 989 223285 809 933224825 509 665 715 63 887 923

In « Sewtirnrade » erdHeden ) 1 Lewin» >u 500000, 1 »n 150000.
1 ,» 75000, 1 ,» 50000, 1 »» 80000, 8 1» 15000. 2 10000, 7 tu 5000,160 ,» 3000, 2U »n 1000. 886 « 600 SK
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Hin Ver *ncli überzeugt.

Corset Êrsatz Johanna.
Eine Woliltliat für die Reise, zum Radfahren , zum Tennisspielen für

die Hausarbeit.
Ohn# Einlage, nur aus Stoff-Gurten. Wasohbar . Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent. Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.

Franz Seliirg -, Wiesbaden,
Webergasse 1 — Nassauer Hof . 783

Reform -Unterkleidung . Strumpfwaaren

Germania

GegründetM
ijt / tyi 1876.

m "fl.. SiiSchloss-Bri
Gerolste

Natürlich kohlensaure
Mineral-Quelle.

Tafelgetriink I Ranges.
AerztHcherseits bestens empfohlen bei ehren. Magenkatarrh, Blasen- und Nierenleiden.

Aelteste Brunnen-Unternehmung des Bezirks Gerolstein. F 75
Hauptniederlage: Honrad Hock , I48rneratra . se 4 . Tel . 2803.

Hie Hlrektion » Gerolstein , Rheinpreuseen.

Zebens-Uerficherungs-Aktien-Gefellschaft;ir Stettin.
— Grünhungsjahr 1857. —

Berficherrlngskapital nm 1. März 1903 über: . 659 .5 Millionen Mar!
linb M . 2,606,698 Jahresreute.

Gesamtattiva Ende 1902 über: . 277 .8 Millionen Mark,
wovon 82 .9 V» mit Mk. 230,315,785 auf Hypotheken -Darlehne entfallen.

Bei freier Verfügung über ein Kavital bietet die Rentenverstcherunq der Germania wegen
oer unbedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung eine» höheren Jahreseinkommen».

Auf je 100 Mk. Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährliche Rente auf Lebenszeit,
beifpielkweife im Eintrittralier : F 627

7560 | 63 65 67 70
9.11°/° 10.05 o/o 10.85°/o 11.82 °/o 13.30 "/» 15< de» Einlagekapital».

Hausbesitzer -Verein. E. V.
1InferE  ordentliche Mitglieder -Versammlung

findet am Samstag , den 16. Mai 1903 , AbendS 8 '/» Uhr , im Gartensaal de» Restaurants
„FriedrichShof " statt. F416

Tagesordnung r
1. Bericht über die Wirksamkeit der Verein» in dem DerwaltungSjahr 1902/3.
2. Wahl einer Commiifion zur Prüfung der Vereinsrechnung pro 1902 3.
3. Ergänzungswabl de» Vorstandes an Stelle der aurftheidenden Herren Mug. Becke ),

M . Älelier , IV . 1,8tv , Pli . Reinhardt , E . Koos , F . Strasbarger.
4. Statutenänderung.

Nähere Auskunft kostenfrei durch:
5. Festsetzung de» Rechnungrüberschlag» pro 1903/4.
L Sonstige Vereins-Angelegenheiten.6.

Otto Horz , Wiesbaden,
Hdtel Hahn . Spiegelgaffe.

Um rege Betheiligung bittet Der Vorstand.

Als letzte besonders hervorragende JVenlieit
empfehlen unserer geehrten Kundschaft

Corset
i„Gazelle“

ÖrössteSpecial-fäbrik für
as - Badeöfen]

r
Jon.YfliLWMxREn5cnäD.
Zu haben in allen besseren Jnstallalions,.
geschaffen ilan verlange Caaiog gralnfianco.

Eingetragene Marke.

Erstklassiges Fabrikat.
Iber Vorzug des Corset Gazelle
” (vorn gerade) besteht darin, dass
es eine bisher durch kein Fagon
erreichte, selten schöne schlanke
Figur macht.

Jede elegante Dame, die sich der
Mode entsprechend kleidet, trägt
nur Fa$on Gazelle.

pArCof ßiJTpllo von  sachverständiger Seite als ausser-
UUI oC I UdtCllG  ordentlich gut befunden und empfohlen.

PW*  Vorräthig in grau Drei!, dunkel und hell geblümt
von Mk. 3 . 50 an.

Hamburger Engros -Lager
8 . Blumenthal & Comp.,

9lästn u

Kirchgasse 46. 1388

Raumung$4)erfauf
mit 10 bis 20°/«Rabatt.

E. t Specht&Cie.,«»„«W,
wilhelmftratze2a.

Besenborden mit und ohne Koi’delschutz
laufen niemals ein , verhüten durch stets
hfirteren Besen das Durchschieissen, sowie dio
Staubaufnahme des Saumes, und behalten  wie

„51 astu “ - Krageneinlagen ,. Por # s“ und
„nicht“

„5IAotn “ -Stos* mit nnd ohne Besen
„Mfäotn “ -Rockgaze
„Rf Astn “ -Wattirlelnon

naoh |«der Nässe, sobald getrocknet , Ihre urrprüng-
Bohô Härte und Elasticität ; Alles antiseptisoh.

„Nlästu-Rockhalter“
(Neu), waschbar, rostfrei, tadelloses Yerbindungs-

organ zwischen Rock und Taille , verdrängt
alles Andere.

„Mastu “-Fabrikate nur mit Stempel
„Hästn “ sind vorrätig bei F501

8. Bliimentiial&Cie.,
ttircligasie 46 .

lermnnnH.Sdjnntm,
Tapezirer und Decoratem,

Wiesbaden,
Steingaffe 35 , Ecke Röderstratze.

Godesberg am Rhein,
Stahlanclle (Dürenstratze 17) .

Töchterheim
von Frau Oberamt . »rhwing . HänSl . ,
wiffenfch. u. gcielllch. Ansdild. Borzügl . Lehr¬
kräfte , auch z. Erhol , « urgebrauch . Sorgt.
Pfiege . B. Empfedl., Profv. (Ealllll ) K185

WalhaUa-ßestaurant
Tiiatlich abends S Uhri

Grosses Konzert
der Original Ungarischen

Zigeuner -ICapelBe,
nnterIcitnng des Primas Ditto Gabor Pista,

Eintritt an "Wochentagen frei.
Sonntag » pro Persnn 2 « I *f.

Prima Apfelwein,
i Fr. 26 Pf . , !>ei 12 Fl . 25 Pf . , zu haben

Ph . Prinz . Bertramstrahc 12. 1842

Willi . Wem
Wilhelmstrasse 48.

IVLod.es * Damen * Confection.
Anfertigung elegantester und einfachster Toiletten nach Maass

in eignen Ateliers.
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